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Einführun&; in die Benutzung des 'l'eilnehmer-Lfochensystwns 

'_r2 Lfl+Q 

in der Ituhr-Uni versi tät Bochu11 

Vorwort 

Diese !ünfi.ihrung soll dem Benutzer der Hechenanla_ge hel­

fen, die Leistungen der Anlage kennenz,ulernen und in An­

spruch zu nehmen. Das wichtigste Hilfsmittel dazu ist die 

Ko:nmandosprache, die in einem Handbuch (kurz: lGC:3) au,;­

führlich beschrieben ist. Diese Einführung soll den Ge­

brauch des HKS erleichtern, indem sie die ,dchtigsten 

Begriffe erläutert und die für bestimmte Zwecke benötigten 

Kommandos angibt; die eusführliche 13eschreibung der Ko,:rman­

dos :nuß im HK3 nachgelesen werden. Daneben wird auch auf 

spezielle Bochumer Kommandos und Unterpro3ramme hin[';e1de­

sen. Jesonders berücksichtigt wird die Verwendung vo11 

./1..LGCL und FORTRAN; Hüheres dar-:_i_ber ste~·1t in den zugehöri­

gen ·:rH L,11-0 - Handbüchern. i3enutzer der Dialos;,onracile ,,ID;\ 

seien vorwiegend auf die t.IDA-Literatur verwiesen; eine i,e­

sonclere Kenntnis der Kommandosprache wird dort nicht benö­

tigt. 

weiterführende Literatur über das System :r2 440 (ilec;rif'fe, 

rlefehle, Asse'l!blersprache '.rA3, Bedienung, Hardware) kann 

bei Bedarf im Rechenzentrum ausgeliehen werden. 
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Laufende Änderw-,e;en der Soft1,1are werden am Schwarze:! 3rett 

des Rechenzentrums mitgeteilt; ausführliche Beschreibungen 

von Neuerungen sind in der Programmbibliothek CIA O"j/51+) 

erhältlich. Benutzer mit einer Froblemnu:u:ner werdec regel­

'.lliißig durch die "Hausnostil le" C0!1FuterPOS':r informiert. 

Abkürzungen: 

Der Hinweis "HKS 11" bedeutet "Teil 1+ Ln HKS". Bei ileu 

Kommar:dos 1drd meistens der 'l'eil des HKS angegeben, iG :Je,n 

das Ko:nmando bescllrieben wird, z.B. XBA (7). Spezielle 

Bochumer Ko~:nandos, die nicht im HKS stehen, 1:lerde:i durch 

BO gekennzeichnet, z.B. BAND (BO). Auf rechenzentrur;is­

spezifische Literatur wird gelegentlich in der Form (BO.C2.0j) 

hingewiesen. 

Weitere Abkürzungen: 

BKZ 
Kdo 
Spz 
STDDB 
OEFDB 
LFD 
SAS 
2JE 

= 
= 
= 
= 
= 
= 

Benutzerkennzeichen 
Ko,nmando 
Snezifikation 
sbandarddatenbasis 
öffentliche Datenbasis 
Langfristige DatenlJaltung 
Satellitensystem 
i:-1emote Job Exit 

Zur Organisation: 

Bevor ein Benutzer den TR IJ.40 in Anspruch nim.mt, 'lm,: er eine 
"Problemnummer" beantragen. Außerde,n ist bei Bedarf zu bean­
tragen: 

a) Speicherplatz in der LFD 
(wird unter einem BKZ reserviert) 

b) !1agnetbi:inder 
(Kennzeichen werden dem Benutzer mitgeteilt). 

Weiteres wird am Schwarzen Brett und in den Riiumen ~ir die 
Benutzer mitgeteilt. 
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1. Allr;emeines 

11. Grundsätzliches Llber den Verkehr mit der Rechenanlage 

1"11. Aufbau der Anlage_ 

Die Rechenanlage TR 440 besteht aus dem Digitalrechner 

RD 441 als Zentraleinheit, den angeschlossenen Peripherie­

geräten (Ein-/Ausgabegeräten sowie Trommel-, Platten- und 

Magnetbandspeichern) und dem Satellitenrechner RD 186 mit 

angeschlossenen Benutzerstationen (Konsolen und Sichtge­

räten). Von den Benutzerstationen aus haben die Benutzer 

direkten Zugriff zu den Leistungen des Rechners. Die Zu­

weisung der Leist11ngen und der Betriebsmittel der Anlage 

an die Benutzer wird vom Betriebssystem (3S3) organisiert. 

Das Satellitensystem (SAS) steuert s-,iezie l l den Verkehr 

der Benutzerstationen. 

" Für die Bingabe von Daten und Programmen stehen im Rechen-

zentru"l folgende Geräte zur Verfügung: 

Lochkartenleser, 

Lochstreifenleser (für 5-und 8-Kanal-Streifen). 

Die Ausgabe der Ergebnisse erfolgt über 3chnelldrucker, 

Karten- und Streifenstanzer und :Plotter. 

Die Konsolen dienen gleichzeitig der Eingabe (über Tastatur 

oder Lochstreifen) und der .Ausgabe (auf Papier oder Loc\1-

streifen). 
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Die Sichtgeräte arbeiten im 1.,1esent 1 ichen Hie Konsolen; 

die Eingabe erfolgt rrnr ,:ber Tastatur, die B.usgabe ,rt.f 

dem Bildschirm. Was im folgenden von K~r1solen gesagt 

wird, gilt i..a. auch für Sichtgeräte. Man kann außerdem 

anch Bilder, wie ,sie auf dee1 Plotter gezeichnet 1,rnrder; 

können, auf dem Rildschir:n ausgeben. 

112. Kommandos_und S;iezifikationen 

Die Eingabe erfol[;t in Form von Kommando.s (kurz: Kdos) ; 

auch Programme und Daten sirJ.d Bestandteile von Kdos. U,us­

nahr:te: Bei Ge sprächen können auch 11 hnwei sungen 1' und Deter 

direkt eingegeben werden, s.4.). Die meisten (im HKS be­

schriebenen) Kdos besitzen eine oder mehrere Spezifi­

kationen (kurz: Spzn), denen bei der Eingabe bestimmte 

Spz-tv'erte zugewiesen \.•.rerden rnlissen, z.B. f.~ngaben J'iir d.ie 

Gbersetz,_mg eines ·~,J.ell:;irograi!Ills oder für die Protokollie­

rung eit1.es Datentransports. Dabei ko111mt auch der :viert 11
-

11 

( " d ,.. . t") ','. -, 1 . Jt b' . t un .e.1n1er vor. Llne 0pz nei,, o Llga·, wenc sie eine:1. 

von - verschiedenen Wert haben mul~, andernfalls 01.,tic1;1al. 

Im HKS sirnl die Sozn zu jede:n Kdo L-, einer besti::1mten 

Reihenfolge aufgef'ihrt, Zilerst die oblig2ten, dann die 

optionalen Spzn. Für jede Spz ist auf der Maschine ein 

Wert voreingestellt. (vgl. Anhang III.) 
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Diese Voreinstellung kann vom Benutzer vor1J.bergehend ver-

" d ~ d l ' D ' 1 t . kd ( "K" ~ 'h h ' \ ;in eru ;:rer .en euren eK. ara ions os 11 0 c..::, n •. sc n. 4;; 

durch ein solches Kdo lassen sich a1i8erdem 3pz-Jerte 

(die z.B. ein ganzes Progra:rn umfassen können) unter 

internerl T-Tame·:1. speichern (s. 12Lt-., 131.). Alle anderer:: 

Kdos heif3er1 Tätigkeitskdos (s. 13.). Eine besondere Klasse 

hiervon bilden die Vermittlerkdos (s. 14.); diese richte:1 

sich an ge 1✓Iisse 0 Ver:nittlerir, nämlich an rl'eile des Je­

triebssyste:n_s zur 1S te~1eruPg der Eiugabevorgi_inge. 

11.2_. Abschnitte und Gezpräche 

Der Auftrag, den ein Benutzer durch eine Folge von Kdos 

der Maschine erteilen will, kan,, als "Abschritt" oder als 

"Ges::ir\ich" formuliert sein. Der Auftrag wird dant' Ln "Ab­

sch!:1ittsmod1Js11 bzw. im 11 Gesprächsrnodus 11 bearbeitet. ~r er-

f')il t von der 1'\:aschine sofort ei.~1e A11.ftragsnummer • 

. Ein Ab:;chnitt be,,;innt ;;lit d.em Kdo XBA (7 oder 8) und e:1det 

:nit X.2:iT (? oder f_l). Die dazwischenliegenden Kd,rn werde,: 

Wird ein .bschnitt per Lochkarten eingegeben, so spricht 

man von einem Lochkartenabschnitt. Die erste Karte ( a:,f 

der das Kdo XBA (7) beginnt) muß eine rote Karte ohce 

Eckenabschnitt sein und mu'l :nit der Froblemru:nmer des Be­

nutzers beschriftet sein; außerdem muß sie gut sichtbar 
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114. Ablanf'Drotokolle _____ _,_ ____ _ 
Nach der Bearbeitung eines Abschnitts wird auf eine:n 

Schnelldrucker ein AblaufDrotokoll erstellt. Dieses 

enth,il t Meldungen iiber die Ausführungen der einzelnen 

Kdos, einschlielllich Fehlermeldungen, und es ist evtl. 

durch,;etzt von Ergeb:lissen, die von ALGOL- oder FORT3Af'­

Programmen auf dem Schnelldrucker ausgegeben ',verden :,ol-

len. 

Bei einem Gespräch erhält man stattdessen ein Konsol­

Drotokoll. Es enthält die protokollierten Eingaben, 

Meldungen ( wie beim Abschnitt) und Ergebnisse, die fcjr 

die Konsole bestimmt sind. 

Mit Hilfe des Kdos DHPROTOKOLL (3) kann das Ablaufproto­

koll auf einem gewünschten Gerät (z.B. auf einer Konsole) 

ausgegeben werden; auch für Gespräche können Ablaufproto­

kolle angefordert werden. So wird z.B. durch das Kdo 

• DRPROTOKOLL, EIN, FS(08,1),2 

das Ablauf_protokoll auf der Konsole 8 zwei:nal ausgedrucl:t. 

Mit der,1 Kdo ~.!EUSßITE (3) wird im Ablatlfprotokoll ei:ie neue 

Seite begonnen. 
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11,2_. Protokollierung von O.12.eratorlä1uen 

Die meisten Kdos bewirken <1.en Start eines "Operators". 

13eispiele: 

a) Das Kdo UEBERSETZE (3) startet einen Übersetzer, z.B. 

fiir die Ubersetzung eines FORTRß,iJ-Programms den 

Operator PS&FT''10Ol"'iP. 

b) Das Kdo SJlARTE (3) .startet einen Operator, der aus 

einem eq;uell;,rogram::i durch Übersetzen und Montieren 

entstanden ist; der Name des Operators wird (in der 

Spz PROGRAJV'J"I) vom Benutzer festgelegt (Standardbe­

zeichnung: STDiff). Soll der Operator mehrmals gestar­

tet werden, so können die verschiedenen "Operatorliiufe" 

noch durch besondere [/amen unterschieden werden 

(Spz LAUF). 

c) Einige Kdos f,ir Dateienverkehr (z.B. EIN'I1RAGE (1+), 

DRUCK,i; ( 4)) bewirken den Start des Operators PS&Dh.TTfül_r,fSP. 

d) Kdos für Texthaltung starten gleicllnamige Operatoren, 

z.B. startet das Kdo TEINTRAGE ('!) den Oc,erator 

'TEINTRAGE. 

Im Ablaufprotokoll wird jeweils Start und Ende eines Operator­

laufs mit Angabe des Operator(lauf)namens und der Nettorechen­

zeit für den Operatorlauf nrotokolliert. 
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116._T~ilauflrl!:ß~ 

Bei der Bearbeitung eines Auftrages k5nnen außer de~ Ab­

laufprotokoll noch weitere Ausgabeaufträge flir Schnell­

drucker, Stanzer und Plotter vorkommen; diese werden 

sofort nach der Eingabe der betreffenden Kdos bear­

beitet, so daß nun die Ausgaben in "Teilaufträgen" ge­

trennt erfolgen. Die Kennzeichnung der einzelnen Teil­

aufträge erfolgt in folgender Form: 

\Auftragsnummer> < Teilauftragsnummer) [A] <stationsc1Ltnimer) 

A bedeutet, falls angegeben, "Ablaufprotokoll". Station:cJ­

nummer ~ 0 bzw. 1 bedeutet: Auftrag wurde im Hechenze1,­

trum bzw. von einer Konsole gestartet. 



12. Bausteine der Kommandos 

121. Codes ------
Die Eingabegeräte verarbeiten Aufträge wahl,,eise in fol­

genden Codes (s. Anhang IV). 

Lochkarten: KC1 (normal), KC2 (IBM o2')), KC3 (IBM 026, 
DFG-Code), 

BIE (Binärcode des TR 440, vgl. 222., 2:>;:,., 
~~-, \ 
Je: )•J ' 

Lochstreifen (5 Kanäle): SC1 (normal), SC2 (enthält tief­
gestellte 10), 

Lochstreifen (8 Kanäle): BIN (Binärcode). 

Bei Eingabe auf Konsoltastatur sind die Zeichen in SC1 

verschliissel t, bei Eingabe per Sichtgerät in TC1. 

Sollen Lochkarten bzw. Lochstreifen nicht im Code KC1 

bzw. SC1 eingelesen 1verden, so muß mit dem Kdo XUM (? bzw. 3) 

die Voreinstellung geändert werden (s. 144.). 

Für die Ausgabe können die Stanzer in den Kdos S'.11ANZ.2: (4), 

TK0PIERE (1f) und BINAERAUS (Lt) auf die verschiedenen Codes 

eingestellt werden. 

Intern sind die Zeichen im Zentralcode verschlüsselt; 

jedes Zeichen 1vird durch eine 0ktade = 8 Bit dargestellt 

( s. Anhang V) • 

Zur Verwendung von fremden Codes s. 65. 



122. Fluchtsimbole_ 

"Fluchtsymbole" haben vor allem die Aufgabe, Kdos einzu­

leiten. 

Das codeunabhängige F,uchtsymbol (symbolisch: ~): 

a) steht auf Lochkarten vor jedem "Vermi ttlerkdo" ( s. 11+.) 

in Spalte 1, gefolgt von 1, 2 bzw. 3 in Spalte 2, wenn 

dieses Kdo im Code KC1, KC2 bzw. KC3 gelocht ist: 

~ 1X ••• 

Lochung: 12-11-5-8, 

A hl f . L h i·m Code KC 4 
nsc ag au einem oc er KC3: 

oder KC2: ~ 
[J 

(Mehrfachlochung) 

b) steht auf Lochstreifen, die vom Streifenleser verarbei­

tet werden sollen, ebenfalls vor jedem Vermittlerkdo, 

gefolgt von einer Zusatzcode-Angabe (die nur für die­

ses Vermittlerkdo gilt). 

Fluchtsymbol: IJ Bu Bu Bu Bu oder & Bu Bu Bu .Bu Bu 

Zusatzcode: SC1 
SC2 

Lochung in Tetraden: 01 
03 

c) wird im Konsolbetrieb nur benBtigt, wenn vorher die 

F;_ uchtsymbolerkermung abgeschaltet oder der ßiniircode 

eingeschaltet ,rar; Darstellung wie unter b). Fiir 

Sichtgeräte ist ein codeunabhängiges Fluchtsymbol nicht 

definiert. 

Das codeabhängige Fluchtsymbol (syTibolisch: • , bei 

Konsoleingabe auch • ) steht vor jedem Kdo , das nicht 

0 



vom codeunabh'ingigen Fluchtsymbol eingeleitet ,ürd. ;',1;_':er­

dem mu:l jedes Vermittlerkdo und jede Konsoleingabe in ei­

nem Gespräch mit 11 •. 11 abgeschlossen h1erden. :Eine Folge 

"•" gilt \Üe ein einziges. 

Lochkarten: Konsole/Fernschreiber 

Code Lochun5 Anschla5 Code Tetraden ~1..nschlag 

KC1 0-2-8 l:t SC1 00 J:r 

KC2 0-2-8 s~') 
'-''- 05 

KC3 11-3-8 Sichtgerii.t ( Code 'rC1) · ,, n-~crlla.,. • ·'-~~o ~ ·b 

Mit Hilfe des Kdos XUll (7 bzw. 8) kann das codeabhi!.ngige 

Fluchtsymbol abgeschaltet werden; im Code BINAEH wird es 

sowieso nicht erkannt. 

Ein am Eingabegerät nicht darstellbares Zeichen des Zen­

tralcodes kann in der ForT!l • n eingegeben werden, wobei 

n eine dreistellige Dezimalzahl (64 ~ n ~ 255) ist, evtl. 

mit f~hrender Null. 

Durch •(wird eine Zeichenkette eingeleitet, die nie 11t vor, 

der Maschine verarbeitet, sondern nur protokolliert ~erde 

soll; die Zeiehenkette wird durch den nilehsten Zeile,,­

wechsel oder durch ein Vermi ttlerkclo beendet (vgl. auei1 

135). 

In einem Gespräch wird eine Eingabe des Benutzers Tiit 

J:I: angefordert. 

Weitere Anwendungen des codeabhingigen Fluchtsymbols 

s. 123. und 322. 

J:l 
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Proe;ramc1e und Daten werden innerhalb von Kdos in For111 vo ·i 

Fremdstrings eingegeben. Ein Fremdstring ist eine Kette 

von beliebigen Zeichen, die kein Fluchtsymbol sind. Der 

Beginn eines Fremdstrings wird dcirch "/" angekündigt; der 

Fremdstring endet beim nüchsten Fluchtsymbol. Falls dieses 

kein neues Kdo einleitet, folgt ihm ein 11
/

11
; d.h. der 

Fremdstring f tritt dann so auf: /f 01 

Leerstellen in einem Fremdstring gelten als Zeichen, a11~er­

halb von Fremdstrings werden sie ignoriert. Wann eine Zei­

chenkette al:::; .B'remdstring zu betrachten ist, geht au,; de:n 

Zusammenhane; hervor. 

12Le. Namen ------
Zur Bezeichnung von Kdos und ihren Spzn werden Standard­

namen verwendet. Ein Standardname ist eine Kette von 

>1öchstens 12 alohanu'.Tler. Zeichen (d.h. Buchstaben und 

Ziffern), die mit einem Buchstaben beginnt. ~in Hame von 

Standardlänge darf aui::erdem das Zeichen 11 & 11 ent<1alte:.; 

solche Namen dienen z.B. zur Bezeichnung von Dateien. 

Ein FORTRAN-Name ist im Gegensatz zum Standardnamen a11f 

6 Zeichen begrenzt; er kann außerhalb eines FORJ'RAN-F'ro­

gra'!lms eine Datenbasis bezeichnen. Ein ALGOL-Name korn 

beliebig lang sein, aber nur die ersten .3.5 Zeichen si:,d 

signifikant. 

Ein interner Name (zur Speicherung eines Spz-Wertes) ist 

eine h5chstens 6stellige Dezimalzahl, die nicht mit O beginnt. 
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13. Farn eines Tätigkeitskommandos 

131. Primäres Tiiti_gkeitskommando_ 

Eine "primäres Tätigkeitskdo" (vgl. 112.) beginnt mit dem 

"Tätigkeitsnamen", evtl. gefolgt von wertzuweisungen (für 

Spzn), die durch Kommata voneinander getrennt sind; Bei­

spiel (mit vorangesetztem Fluchtsymbol, s. 122.): 

• U2BSRSETZE, QUELLE = PR,0G2, SPRACHE = FTL"i 

Tätigkeitsname: UEBEHSETZE; unter diesem Namen ist das 

Kdo im HKS zu finden. Ein Tätigkeitsname hat stets die 

For1J1 eines Standardnamens (s. 12le.); ist der erste Buch­

stabe ei11 X, so ist das Kdo ein Vermittlerkdo (s. 141.). 

Eine Wertzm,eisung hat die Form 

< Snzname) = ( S?zwert) 

Im obigen Beispiel, 1. Wertzuweisung: 

Spzname QUELLE, Spzwert PR0G2 

Ein Spzname ist stets ein Standardname und bezeichnet i.n 

HKS innerhalb eines Kdos eine bestimmte Soz. 

Spz,,erte können sehr unterschiedlich aussenen; ihre For:n 

wird im EKS in der Beschreibung der jeweiliger. Spz fest2;e-

legt. 

Die Wertzuweisung bewirkt, daS die Spz mit dem angegebenen 

Namen den angegebenen wert erhält. Ist als Spzwert ein in-
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terner Name angegeben (s. 124.), so ist der wirkliche 

wert unter dieserJ cfamen gespeichert (HKS2, Abschn. 1.5). 

wird für eine Spz eines einzugebenden Kdos keine Wert­

zuweisung angegeben, so erh~lt die Spz den voreinge­

stellten Wert (s. 112.); im obigen Beispiel: 

Als '<iuellprogramm für die Übersetzung wird der Inhalt 

der Datei PR,0'G2 verwendet, ;.;;ue 11 sprache ist FORTRAj\i. 

Für die nicht explizit aufgeführte Spz NUMERIERUNG wird 

der voreingestellte Wert - STD - verwendet, d.h. die 

Zeiler1 des Programms erhalten bei der Bearbeitung diesel­

ben Nummern wie in der Datei. Die iibrigen Spzn des Kdos 

erhalten ebenfalls voreingestellte Werte. 

Bemerkung (s. 112.): Die Wertzuweisung für eine 

a) obligate Spz darf höchstens dann fehlen, wenn ein 

von " - " verschiedener iJert voreingestellt ist; 

b) o;:,tionale Spz mu:3 nur dann angegeben werden, wenn sie 

einen voo voreingestellten Wert verschiedenen Wert 

erhalten soll. 

Abkürzungen (mit !I II . dahinter): 

a) Ein 'T:i.tigkeitsname kann abgekürzt \,erden, soweit keine 

Verwechslung mit einem anderen 11ätigkei tsnamen nögl ict, 

ist, z.B. nuEB. 11
• 
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b) Ein Spzname kann <1bgek,irzt werden, soweit keine \Jer-

·wechslung -::iit einem a1·1d.eren Spznamen desselben KdoD 

möglich ist, z.B. S. (Innerhalb des Kdos UEBERSE'J'Z.2 

gibt es nur eine Spz, deren Namen mit S anf~ingt.). 

132. ~Jeitere Vereinfachungen ---------------
Falls die ·,,Jertzuweisnng fiir die im EKS an 1. Stelle 0,uf­

gefiihrte S_nz die erste Wertzuweisung i 1_n einzugebende_:_1 

Kdo ist, kann der Spzname und das Zeichen "=" fe,ll.en; 

dieselbe Vereinfachung gilt für '.veitere Srzn, fall,J rHe 

'v/ertzm;eisu11gen in derselben Heihenfolge -,,Jie im HKS ar,­

gegeben sind, z.B. 

• UEB., PR0G2, FTN 

Ljßt mar1 mehrere Kommata aufeinander folge11, entspric}1t 

dies der Zuweisung der voreingestellten Werte an die irn 

HKS folgenJ.en Spz.n; z.B. 

• UEB., SP. =_FTN,, ,GR,-;;. =PH0G2 

Hier ,,mrde:1 de.n der Spz SPH/\CHE folgenden Spz:1 J'~Ji'1. rwd 

M0 die voreingestellten 'werte zugewiese•1, die folgec;de 

31,z VARIATlTE erhiil t den 'wert GR; bei der nLichsten \J,:;rt­

zm,eisunf; sriel t die .Reihenfolge im HKS 7-;eine aolle, -1-n 

der S1~zname "<· explizit angegeben h'ird.. Aus·,1ahT:1en: s. 1.1~'1. 
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1 ?_.L. Sel:und.::··.res Tiitiß_1cei tnkommando _ 

\Jill :rra:1 ein 1'iitigkeitskdo mehrmals unmittelbar hinter­

einander ausführen, wobei nur die \✓erte f;ir ge,,isse Sr,zn 

abgeändert \•!erden, so braucht der Tätigkeitsname nicht 

mehr angegeben zu werden; Beispiel: dem Kdo in 131. folge 

Dann :,-.rir<i das UEßEB.SETZE-Kdo nochr~a1s auc,geführt; t:ir das 

'•tue 11 ;1rogramn wird dann aber der Inhalt von Datei PJ,,01",": 

ver,,1enclet. 

Ein solch.es verkürztes Kclo heißt 11 sekundfires Tätif;1{eit~3 1-::-d·J. ·1
; 

e'.'3 besteht ans eitJer oder mehreren \Jertzn1~.1ei_sungen (durcr~ 

Konmata getrennt); die erste Wertzuweisung mu~ mit 

<spzna:ne) ~ beginnen, d.h. -1 -, ,-, 
! ),..,. 

si>:1d erst von der z·,wi ten \✓ertzm,eisu'1g ab erlaubt. 

Ein primäres Tätigkeitskdo kann von beliebig vielen se­

kund'iren Tiitigkeitskdos gefolgt werden; alle diese Kdos 

zusammen 1Jilden im Sinn der Kdosprache ein einziges Kdu. 

Sie kBnnen in einem Gespräch nur zusammen ei11gegeben wer­

den, d.h. eine Bingabe in einem Gesrrich darf nicht :nit 

eine 1a :3ekundiiren 'l'ritigkeitskdo beginnen • .Sine \Jertzrn·1ei­

sung in einem Kdo bleibt solange gültig, bis derselben 

Spz in eine,n sekundären Tiitigkei tskdo (an späterer Stelle 

des vollständigen Kdos) ein neuer 'tlert zuge 1'1ieser1 wird. 



134. Korrmnd_Qprozeduren 

Soll ei~1e bestiT:1T:lte Folge von Kdos c1ehr,nals durchlaufer1 

1tJerden, so 1,-::ann mo.n sie zu einer 11 Prozedurn zusammer:-

fassen, die rüt eine!'l einzigen Kdo aufzurufen ist. JT':he­

res s. HKS2, Abschn. 5.2. Man kann eine Prozedurverein­

barung als "Voreinstellung" für das vereinbarte Kdo be-

trachten • 

.:l.3.2.- _K.2_:n_!ßegt~r~ 

Ein Ko'.llmentar wird eingeleitet durch • =. Alle folgemicn 

Zeichen bis ZU'.11 nJchsten Fluchtsymbol werden nicht nus­

gewertet, sondern nur protokolliert. Ein Kom:nentJT er,t­

spricht einem Kdo und kann daher nicht innerhalb eines 

Kdos stehen. 



'Y) c __ c_ 

14. Vermittlerkommandos 

111.1._All_g_emeine Kennzeiche,1 

'1it Hilfe d.er "Verc1ittlerkdos" ,-rird die Eingabe der 'ibri­

gen •riitigkei tskdos gesteuert. Sie richten sich an den 

"Papiervernittler" (HKS 7) oder an das "Satellitensystem" 

(HKS 8). Sie sind wie primire T'i.tigkei tskdos aufgebaut, 

jedoch mit folgenden Besonderheiten: 

a) Der T,itigkeitsname beginnt mit "X". 

b) In den irJertzuweisungen darf der Spzname nicht fehle r: 
und nicht abgekLirzt werden. 

c) Das Kdo 1Jird mit n•. 11 bzvl. 11 .t:I. rr abgeschlossen. 

Soll das Kdo in den Karten- oder Streifenleser eingegeben 

werden, ,;o muß es mit dem codeunabhe1ngigen Fluchtsymbol 

und Codeangabe eingeleitet werden; dasselbe ist evtl. 

auch bei Ko11soleingabe n5tig (vgl. 122.). Weitere Vor­

sc,1rifte'l s. 1 IKS 7 (Ab,,ieichungen von der allgemeine,1 

Koc1mando-Syntax). Im folgenden werden die Kdos XBA, X3G, 

XEH, XEG und XUM behandelt; weitere Vermittlerkdos ·,1erder; 

in 3. ur1d 4. besprochen. 

142. Einleitun_g eines Auftra_g_es 

Das Kdo XBA leitet einen Abschnitt ein, das Kdo XBG ein 

Gespräch (s. 113.). Sie haben dieselben Spzn. Die erste 

Wertzuweisung muß mit "BEH=" beginr:en; es folgen maximal 
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30 Zeichen einsc'1lie~lich Leersteller: zur Kennzeicht,ui:,,; 

des Benutzers, und zwar zunächst die Gstellige Probler-i­

nummer (mu3 im Rechenzentrum beantragt werden), dann 

(nur bei Konsoleingabe) "/n/" (n = Nr. der Konsole), 

anschlieSend der Name des Benutzers, evtl. noch seine 

Telefonnummer. In vielen Fällen braucht keine weitere 

S-oz angeseben zu werden. Ein Kartenabschnitt bq,;innt 

also z.B. ::1it 

1 1 XBA, BEN=290045 1-TUELLEH - SCHMIDT•. 

(Dieses Kdo snll auf einer roten Karte stehen.) Ein Ge­

spr'ich 1drd eröffnet z.B. ::1it 

tl XBG, BEN = 520301.J/1+/MAYER TEL. 5982 q. 

Das erste von ''Blank" verschiedene Zeichen nach der 

Problerrmum.,'Jler bzw. nach /n/ soll ein Buchstabe sei .. n. Die­

ser Buchstabe ur,d die nächsten 5 von "Blank" verschiedenen 

Zeichen, ,jedoch hcichstens bis zu einem Punkt (ac.isschließ­

lich), bilden das Benutzerkennzeichen (BKZ) des Auftrags. 

Das BKZ ist wichtig für die LFD. Man kann als BKZ z.B. 

den Namen einer Benutzergruppe angeben und hinter eine:8 

Punkt de!:t. fiame11 des i:1dividuellen ßen1--1.tzers anfügen: 

~ 1XBA, BE!i=120208 PHY/1.SCHULZE •. (Das BKZ lautet hier 

"PHY/1 ".) 

weitere Spzn: FKZ dierct zur Kennzeichnung des Auftrages 

(z.B. TEST5), maxi,nal 6 Zeichen zulässig. 



Jeder Auftrag sollte ein auftragsspezifisches FKZ tragen, 

so daß auch für die Operateure 11ehrere Aufträge clessel ber: 

Benutzers unterscheidbar sind; sonst sind Verwechslungen 

bei der Rüclq,;abe unvermeidbar. -

Die Voreinstellungen und Maximalwerte für die '_ibrigen 

Spzn sind im Anhang I angegeben. Jede "Speicherbedarfs­

gr,1ppe11 (Anhang II) legt besti:nmte ;derte für K3B, TSB, 

DRS, PS13 fest, sofern diese nicht explizit in Kdo anr,:e­

geher1 werden. Es wird empfohlec (vgl. 252.): 

FUr mittlere Progrrunme in ALGOL 

:FORTRAN 

5 

SBG = 7 

9 (voreingestell~) 

F:ir groifo Programme ist ein erhöhter KSB vorzusehen; sollec 

Dateien angelegt werden, muß evtl. ein erhöhter TSB oder 

PSB ar;ge,neldet werden, jedoch ist der i3edarf fiir LF-Dateiea. 

nicht zu berücl:sichtigen. Beim PSB ist aul3erde11 der Unfang 

(DRS) cler Drtickerausgabe zu berücksichtigen, cla die a:1f 

Schnelldrucker auszugebende Infor11ation auf Platte zwische[l­

ges;:eL::1ert ,rird; es :nu'1, gelten: PSi3 ~ DRS+1. Die Spz HZS 

bezie~t sich auf die Zeit, in der der Auftrrlg den Rechtler­

kern belegt (;:ettorecher:zeit). 

Möglichst exakte Angaben betr. Speicherbedarf, Drucksei­

tenanzahl und Rechenzeit durch alle Benutzer tragen weser;t­

lich zur Erhöhung des Durchsatzes (Verkürzung der Warte­

zeit) bei. Für die Bearbeitung von Abschnitten ist folgende 
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Einteilung zu beachten: 

Kurzl~,ufe: RZS ~ 1 und DRS < 50 (werden bevorzugt be-
arbeitet) 

Normallöufe: RZS < 10 und DRS ~ 150 = 

Lnne;Liufe: RZS c:: 60 und DRS < 300 (vori.'liegend nachts 
bearbeitet) 

SonderL'.ufe: r{ZS > GO oder DRS :::,. 300 oder KSB > 60 oder 
TSB > 1+00 oder PSB > 2000 (nur :1i t Ge:iehmi­

f:;ung) 

11J.3._Beendignnß_ eines Auftrag_s_ 

Sowohl Absch:iitte als auch Gespräche 1·1erden mit de:n Kdo 

XSrJ beendet. 1hrd ein Gespräch durch X.2:G beendet, so ,,:ird 

die noch laufer1de Bearbeitung des Auftrags im Abschnitts­

modus fortgesetzt. 

11+4._Das Ko'l!mando XUM 

Das Kdo XUf! wird benötigt: 

a) wenn die Eingabe nicht im voreingestellten Code erfolgt, 

b) bei dechsel des Eingabe-Codes, 

c) wenn das codeabhängige Fluchtsymbol (vorUbergehend) nicht 
erkannt werden aoll, 

d) wenn von Lochkarten nicht alle Snalten gelesen werden 
sollen, 

e) wenn die Eingabe von der Konsole nicht protokolliert 
werden soll, obwohl sie weitergeleitet wird. 



2. Programme 

2'1. Allgemeines 

,..,, .~. () 

Der 'rR 11AO verarbeitet Programme in TAB, F0HTRAN, ALG0LoO, 

BCFL, C.0B0L (Näheres s. UEBERSETZE (3), Spz SPRACHE). Um 

mit eine:n colche:1 Programm Ergebnisse zu erhalten, :ünc: 

3 Schritte nötig, die durch je ein Kdo be1'iirkt werden: 

a) UEBERS.2TZE (3): Das ;tuellprogram2 wird öbersetzt, e,_; 

·-Jircl ein r;ontageobjekt erzeugt. Mit einem einzige:, Kdo 

kann J1an ein Faupt,irogracnm und mehrere UnterprograTme 

übersetzen, ,jedoch nicht mehrere Hauptprogramme. Jedes 

übersetzte Prograom ergibt ein Montageobjekt. 

b) JVT.efNTIERE C,): Lus einem Viontageobjekt oder aus zusam:nen­

gehörigen Montageobjekten wird ein Operatorköruer er­

zeugt. Die Montageobjekte bleiben erhalteil. (Statt 

"Operatorkörper" sagt ,nan oft "Ooerator" oder auch 

1'Progra11m. 11
.). 

c) STl,R'J'E (7>): Ein Operatorkörper ,-Jird (evtl. zusamme:-; rnit 

Ein6abedaten) gestartet, es entsteht eil, O:Jerator:Lauf 

(vgl. 115. b). Montageobjekte und Operator\örper blei­

ben erhalten. 

i3emerkungen: 

1) Einige Standardfiille im Lochkartenbetrieb sind L~ :;KS 1 C 

beschrieben. Man beachte aber: För Spz SPRACHE i;Jt ALG CiO 

voreingestellt. \✓eitere 1leispiele s. ,~nhang VI. 



2) Die obigen 3 Kdos sind in der Kdoorozed11r RECT!i'li ( ';) 

zusa1~21engefaEt. Das Kdo RECHNE be':,.rirkt, c1-aE jene ·-~ Kdo.s 

hintereinander ausgeführt 1-11erden. FUr \v'ertzu·dei0uncen 

steht nur eine Auslvahl der ursprüngliche11 " üpZU exi::,lizi t 

zur Verfiigung; für die Librigen S;izn der 5 Kdo1, gelte, 

die Voreinstellungen. l"alls die Übersetzung oder JV:ont,ie/, 

nicht fehlerfrei ausgeführt werden kann, ·,:ird das Kdo 

REC!!i:;;: vorzeitig beenclet, d. h. es unterbleibt eL1 

Montage- bzw. Startversuch. 

3) Programme in ALG0L GO kÖGnen im Dialogsystem /,.IDA •1ucr 

ohne Gbersetzung und Montage gefahren und geändert •,er­

den; AIDA ll'.rrfa?t aul),erde:n noch l,PL ,md LL3P. 

4) In ei:iem F0H•rfüüi-Programm kann der rlame de,; Operator-

1 f ( -~T'I"r·· "' T ·u··F) ·t c;,··L JJ'L'"'"',n CS) 1 au s s. u A ·-.. ,t;, wpz ..ui:.. mi .H . .L :...'~JL LC, 2. t3 

FTN-S·tring S geliefert werden. Der Progra~mabl0uf 

kann so alleiü durch j~nderung des Laufname,1s gestenert 
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22. Ein- und Ausp;nbe von Pror;ramcnen 

z:1 :.iberrle ~zecide ',
0
uellprogram11 ,,;ird i'n Kdo UE'r3EHSE'J1Z2 

( 3) unter cler Spz '~UELLE angegeben. Es 1.-eird ent1.-1eder als 

Fremdstring innerhalb des Kdos eingegeben (also auf LocL­

karten/-streifen oder von der Konsole) oder aus einer 

Datei geholt. Die Bingabe aus einer Datei erapfiehlt :3ich 

dann, 1,,re:o_n das Programm evtl. noch korrigiert werden ·nu3 

(ßedingunge11 fcir eine solche Datei: s. S;r,z ,~UELLB.). Das 

Programm wird auf Wurwch auf Schnelldrucker oder Konsole 

ausgedruckt (Spz. PR,0'J70K0LL), evtl. durc:i_setzt mit lle1-

dungen ijber syntaktische Fehler. (In der Spz PH~r,0K0LL 

kann aucü zusiitzliches Ausdrucken des :_ibersetzten Pro­

gramms i:n Objektcode verlangt werden.) Mit VAHIAln';:; = FF 

ist auch die forr11atfreie Eingabe eines 1"0HTHAN-Prograr1:ns 

iiber Konsole möglich ( s. Ti:/ lf40-F0JTHAH-llandbuch). 

Die von eine:c1 UEBEHS:~TZE-Kdo erze-,1cte,1 l'fo'1tage1Jbje,1te 

(ßecen,111ng: Snz rl,0) bleiben in der S'rDDB (,;. 5·1 'JJ ,-i'''1ren' 

eir1es Abschnitts bzw. Gesprächs erhalten, bis sie eit-

weder durch ein neues Montageobjekt desselbe1~ Namens 'tber­

schrieben oder mit dem Kdo LJÖESCHE (3) gelöscht ·,1erden. 

Mit dem Kdo DUMPE (3) lassen sich ffontageobjekte aus­

drucken, mit dem Kdo rn;1:J„ERAUS ( 1+) in verschl :issel tem 



"_0 ,. 'J 

Binärcode (VBC) ausstanzen oder in eine Datei eintrager. 

Über die Speicl1.erung in einer Benutzerbibliothek s. 5L,. 

Die vom M0I,TIERE-Kdo angeforderten Eontageob;jekte (ße-

-~ ••0) l .. nennung: opz i't ,rennen als Ergebnis einer Cbersetzur1g 

(ir der STDDB) oder als Bibliotheksprogramm (in der 

0'EFDB, s. 513., oder in einer ange'.Tleldeten Benutzer­

bibliot!iek) vorliegen, oder sie können ·nit DINAEliEL< ( !i \ .. • 

in die STDDB geholt 1-cerden. Letztere,,; i'.3t nur :n,oglich, 

wenn das Objekt auf Karten oder Streifen oder in einer 

Datei 'Tlit Hilfe des Kdos BINAER.AUS ( 1-1) gec11,eichert ,rur­

de. Das Anmontieren von Bibliotheksprogrammen kann im 

nffi:TIEllli-Kdo durch ZUSl.TZ ~ FBI verhindert werden. 

Liegen mehrere gleichnamige Montageobjekte vor, so ent­

scheidet die "Hierarchie", welches r10ntiert wird: Zuerst 

wird in der S'J'DDB, zuletzt in der 0EFDB gesucht, da­

zwischen ggf. in Benutzerbibliotheken. 

Die vo,· einem ~\01JTIEHE-Kdo erzengten Oreratorl-:iirper ('1e­

nen:::1ur:g: Spz PR0GRAM1"1) bleiben während eines Absch::i t, t:s 

bzw. Gesprö.chs erhalten, bis sie entweder durch eine,, 

neuen ü:ieratorkörper desselben Namens ersetzt oder :nit 

de'Tl Kdo L0ESCHE (3) gelöscht werden. Die KJos DUl"!PE (J) 

und BI!TAERAUS (4) lassen sich auch auf Operatorkörper 
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anwenden (vgl. ?22.); auPerdem k~~nen Opera·tork6rl)er i:1 

einer Be11utzerbibliothek gespeichert werden (s. 54.). 

Auf'erde 1:1 können mit de:n Kdo PK.0RRIGIERE (3) Korrekturen 

un,üttelbar am Operatorkörper vorgenommen werden. Der vo11 

PR0Gi.-U1.nr1) liegt enttved.er a1s Ergebnis eines VL0J'?rIERß-Kdo;.::_:. 

( • • ~ 0 mDD'l) VOI' lL uer ,..::i..,_ _ , oder er steht in einer angemeldeten 

ßenntzerbibliothek, oder er kann mit BillAEilZD, (1+) ge-

1101 ~ 1,•c,r,~e,1 (v0-l '))"":) ) _l, ·'-' -..i.-. t.;)-. (._C'_( ___ • Liegen 'l!ehrere gleichnamir_,;e 

(vgl. ?22.), welcher gestartet ~ird. 

23. Ein- und Ausgabe von D:-1ten 

23J. Standardeingabedatei 

Daten, die von eineo Programm auszuwerten sind, könneci 

innerhalb des Kdos ST,~RTE ('>) als Fre,ndstring eingegeben 

werden (S:Jz D/d'EN). Sie werden in der Standardeingabedatei 

abgelegt und können von dort aus vom 0,)eratorlauf sequen­

tiell aufgerufet: werden. Diese Datei hat die syrnboli,;c'cte 

Ger::itenun'ller (=Dateiparameter) 5 in F,0R'rHAll und ALG.0L. 

(Diese l'ir. bezeichnet also den Lochkarten- o:ler den 

Lochstreife11leser oder die Konsole, je nachdem, von wel­

che'n Eingabe:nedLm :las STAHTE-Kdo eingegeben •dird.) 



FORTRA¼: einlesen ~it READ-Anweisung, formatgebunden, 

ocler c1i t ITAf''LE:LIST. Jede Lochkarte ergibt einen 

Satz, d.h. Satzlänge beträgt 80 Zeichen, falls 

alle 80 Spalten gelesen v1erden, vgl. 14.LJ-.; bei 

ALGOL: 

~ingabe per Konsole wird der Beginn eines Satzes 

cu.rch Wagenrücklauf mit Zeilenvorschub definiert. 

einlesen ~it READ-Prozedur oder mit den IFIP-

Prozeduren n,:REAL, INAHRAY (for'!lat.frei; 'J'renri­

zeichen zwisct1en zwei Daten: jedes Zeichen, das 

nicht "Ziffernzeichen" ist, d.h. keine Ziffer 

un~ ~icht ', 10 , +, -, ., E, D) oder ~it deQ 

Knut:1-Prozeduren II/PUT, HJLIS'T (forrnate;ebunde,1) 

oder zeichenweise mit der IFIP-Prozedur 

INBYMB0L oder mit IN. 

Falls in der Lese-Anweisung eine von 5 verschiede,,e Geräte­

nr. steht, rnu'..3 im S"rARTE-Kdo in der Spz DrJUI'LMER eine Zuord­

nung zur 5 er.folgen. 

232. Aus_gabe von Erf,;;:bnissen_ 

Ergebnisse können ausgedruckt werden ins Ablaufprotokoll 

(Geräten.r. 6) oder (in eine:n Gespräch) ins Ko:1solprot:il,oll 

( Gerätenr. 9). Im Gespräc'1 erfolgt die Ausgabe erst, 1:e,m 

die letzte Eingabe in der Maschine soweit verarbeitet ist, 

daß die Maschine eine neue Eingabe erwartet. Will i1a~ die 
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Ausgabe ::;chon erhalten, wenn die betreffende Ausgabe-An­

weis11ng aufgeru.fen wurde, so verwende 11an die Prozelur 

VERDRG (Bo.co.o;'). 

FORTRJ'Jf: ausdrucken 1lit WRITE (mit Gerätenr.) oder PRIX'l' 

(,mr ins Ablaufprotokoll); stets formatr,;ebu:1den. 

Vorschubzeichen 3lank 1 + 0 

Wirkung anf neue neue 1 • ,,ein eine f' . ~T'C'l8 
Schnelllrucker: Zeile Seite Vorschub Zeile 

·,✓ irkung auf neue ne·u.e kein eirce freie 
Konsole: Zeile Zeile Vorschub Zeile 

ALGOL: formatfrei ausdrucken mit PRIN'T, TYPE, '-✓RITE (ins 

Ablauf- oder Konsolprotokoll, kann mit SYSUNI'T ge­

steuert ,1erden) oder mit IFIP-Prozeduren (OUTREAL, 

OU'TARRAY) cder formatgebunden mit Knuth-Prozeduren 

(,0UTPU'.I', 0UTLIST) oder zeichenweise ,:Jit 01;crs·::L3IYL 

(I:F'IP) oder 0U'T. 

iJotfalls :nur: in der Spz DNlJMl"!EH eine UmnurY1erierung cler 

Gerätenummer erfolgen (vgl. 231.). 
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233. Austausch mit_anderen Dateien_ 

Man kc1nn in eine'TI F0R'rRAN- oder ALG0L-Programm auch Daten 

aus anderen Dateien einlesen und Ergebnisse in Dateien 

eintragen, etwa um sie dann auszustanzen (Nliheres s. 5?.). 

Als eine Eingabedatei (mit Gerätenr. 8) kann die Konsole 

betrachtet Herden, wenn von dort Daten auf Anforderung 

eingegeben werden (s. 413.). 

24. Testhilfen 

21+.:!._._ Du:n.2.s _ 

Falls bei der Ausführung des Kdos STARTE (3) ein Fehler 

auftritt, wird i.a. der Operatorlauf abgebrochen, und es 

wird ( falls nicht im Kdo 110';,JTIERE ( 3) stand: ZUSATZ = R\TI) 

mit Hilfe des "Rückverfolgers" ausgedruckt, an welcher 

Stelle des q:uellprogramms der Fehler aufgetreten ist. 

Auf wunsch 1-,erden Variablen und Felder ausgedumpt, d.h. 

ihre Namen und momentanen 'oJerte werden ausgedruckt; u11-

definierte werte von INTEGER- bzw. REAL-Größen er,c;cheinen 

als O bzw. i'i.Ä ••• Ä (auf Schnelldrucker) oder ! ! ! ••• ! (crnf 

Konsole), undefinierte logische Gröi:ien als FicLS,,. VoratJU­

setzungen flir einen Dump: 

a) Im Kdo UEBERSETZE (3) mu8 die Spz VARIANTE den \JEHT D 

haben, und das übersetzte Montageobjekt muß beim 

Operatorlauf noch vorhanden sein. 
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b) Im Kdo STARTE (°S) muß der Du:np unter der Spz DUMP 

spezifiziert werden. 

Weitere Maßnahmen in einem Gespräch s. 1e52. 

242. D;zpamische Kontrollen_ 

I"1it Hilfe der S_pz DYI<"K0N im Kd.o lJEBEBSETZE (_)) lassei: si.c.h 

(in das Iiontageob,jekt) dynamische Koutrolle:1 einbatien; die­

se sorgen daftir, daß beim Lauf des zugehörigen Operator­

körpers ÖZdo S·I',\ .. ;:'l_Ti:'. (3)) folgende Punkte geprüft ':rerde:1: 

a) Einhalten von Indexgrenzen (bei Feldern), 

b) Verträglichkeit von aktuellem Parameter und formalem 
Parametertyp (beir:i Aufruf von Unterprogrammen oder 
Prozeduren), 

c) ZuLissigkeit von Schleifenparametern (in D,0'-Schleifen). 

Die PrLifung kann auf einzelne Teile des Programms be­

schränkt ,1erden. 

Wird bei der Prlifung ein Fehler festgestellt, so wird der 

Lauf abgebrochen (evtl. mit Dump, vgl. 241.). 

Bei Testläufen eines PrograI'lmS sollten grundsätzlich 

dynamische Kontrollen verwendet werden. 
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Der "Üoervmcher''protokolliert während eines Operatorlaufs 

auf ·wunsctt die Ausführung gewisser An,·1eisungen; Voraus­

setzung ist eine entsprechende Wertzuweisung an die Spz 

TRAGE i1rr Kdo UEilERSETZE (3) (Maßnahnen in einem Gespräch 

s. 453, ). L1 der Spz UE3\✓S des Kdos STARTE (3) ;c/ird fest­

gelegt, •.;ieviel Seiten der Überwacher auf dem SchnelJ.­

drucker l:Öchstens ausgeben soll. (Eine andere Art der 

ÜberHachung gestattet die Subroutine 11ESUEB: Die nac'1 de.'1 

Aufruf C.A.LL TESU.SB (n) durchzuführenden rüichsten n Ma­

schinenbefehle ,:erden überwacht. Dadurch lä';t sie"! z.B. 

über0riifen., ,;ie ein F'.rIJ-State:rrent übersetzt wurde.) 

Setzt r.:tan in UEBERS.2::TZ.Z:TRACE= -STD-, VAR. = GS oder KV, 

und in STAR'TE: = BTR, so werden ir.1 Fehlerfall oder auf 

Anforderung (s. 1153.) die letzten 20 ,5.berwachten Schritte 

ausgegeben (Backtracing). 

244. weitere Kontrollen 

Die Spz PR0TOK0LL der Kdos UEBERSETZE (3) und 1'1,0NTIERE (3) 

bietet weitere Möglichkeiten, etwaige Fehler zu finden. 

Für den Benutzer sind dabei vor allem die Referenzlisten 

interessant, in denen verzeichnet ist, welche Variablen 

und Felder an welchen Stellen des ,;;uellprogramms vor­

kom:nen (UEB., PR0T,=R). 

Eine Kontrolle io Gesprächen ist mit Hilfe der Kontroll­

ereignisse ElÖglich (s. 451,). 

In eine"! FORTRAl, - oder ALGOL-Programm kann mit Hilfe der 

Subroutine bzw. Prozedur TIME die "Zeit" während des Opera­

torlaufs abgefragt werden; die Differenz zwischen zwei Ab­

fragen ergibt die dazwischenliegende Nettorechenzeit in 

10-5 Sekunden. Diese Abfrage kann für Verzweiguc1gen i:i 

Progra,nm benutzt werden, insbesondere zur Beendigung des 

Operatorlaufs nach einer vorgegebener, Zeit. 



cir:1 -~. · ' 0 b ·1 f' t./_• Dr)8lCfl81 8: ar ... 

Bei~ Kdo XilL bzw. X3G (s. 142.) muG der vorauzsichtlict1e 

Kern.speicherbedarf 'Je.riicksichtigt i.,verden, den ein ni t 

lT:r,Blo,IB;;;j•::;:,: (3) aufgernfener Cowpiler benötigt ('l',,S: 17 K, 

-"01 ' I' =0 7 nci•1° 7 1 K ./d...11...T : ~_() \_, J~ .. ü .... üi-1.": ) _ , filr klein.e ProgramT:1e :? 

Frogra'J..crne verarbeitet 1.1Verden, die mehr S-pei-2,herpl atz ~e-

ans;ir:,1c'.-:.el'. uls der verwendete Compiler, so ist .fC.r -~c~1 

Kerns~Jeicherbedarf da3 ngrö?te 11 Progra:n• a"'.10scl'J.iaggebet1d; 

der 'l1ro!:rnel,1peicflerbedarf ert1öht :,ic:J jedocl.1 •nit jeden 

weitere11 Program11 (da Montageobjekte und Operat,rkör~er 

auf der Trommel gespeichert werden, von ·,,rn sie r,ur bei 

Bedarf in den Kerns;:,eicher geho 1 t t;erc:en.). 

bedarf anzumelden, roder •1;1· 0 ser) ,,o,,,, \ .. t ,:, ' .) _.1_ ..._,, •• 

folgende MaGnahne•1 getroffen werden: 

a) i11 Kdo UEBEli'SE'rZE (3) : setze v.;,rtild'il'-8 ~ GB (nur bei 

einera F0R'L'RAN-Prograwn sin,1voll), DYUK0}i ,, - , l''iACC: ~ -

in Cler Spz TRiu'JSFER können Progra:nrnteile o.ls zula,:Jbnr 

erklärt '"'erde:1 (d.h. sie ',rnrden i;n Operut::,rlauf er3t 

bei Bedarf in den Kerns:,eicber geholt; hierbei sind iG 

ALG,0L urid F0R'l'Ricl' c1ie :Prozeduren LJ'fAD und UUL0AD ?,,1 ver­

wenden). 
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b) in Kdo r101'JriloR2: (3): in der Spz r.,VdiSFEH 11üsse1~ lie 

i,ontai;eobjel:te der im Krio UEBERSE'.OZE als zuladbar er-

erlaubt eine 11oeb bessere Ausnutzung der S11eicherkapa­

zitit. 

c) Es ist dafi.,r zu sorgen, dafl Montageobjekte und O;.ic:r,ltor-

körper ;Jo bald wie möglich ersetzt oder gel()sc·.f-i.t '· .. 'erde1~ 

(Ersetze,, ,lurch ein gleichartiges Objel;t ~lecselbe. :;a-

11ens, Löschen ,1it dem Kdo L0ESCHE (3)). Die.,,e '"!,, .1R11,1e 

betrifft nnr der.1 Trommelspeicher. 

26. Ko:rrmandos für TA.S-Prograrnme 

Für TAS-Progranime stehen au 1,,er den in 21. bis ?5. besvro­

chenen Kdos noch zur Verfügung: 

a) K0MPHII'Ii':1-l:o ( Lf) ( f cir Ausgabe von TAS-Quel ler1). 

b) Die Kdos Ltr Makrodienste: MEL'iTRAGE ViL0ESCHE, 
MAUS GABE ( 4). 

c) Im K,Io UEßj~HSETZE die Spz VEHSI0N. 

d) Das Kdo DEFI!GERE (HK32, Abschn. 5.3), das es c;estattet, 
ein rAS-Programm in der li'orm eines Kdos aufzurufe;c. 



3. Benutzerstationen 

31. Grundbegriffe 

311._Die Benutzerstation 
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Eine Benutzerstation ist ein Ein/Ausgabe-Gerät, von dem 

aus ein BemJtzer direkt mit der Rechenanlage verkehren 

kann. Als Benutzerstationen sind Konsolen (0n-line-Fern­

schreiber) und Sichtgeräte (SIG 100) vorhanden. ~ir be­

zeichnen i1n folgenden der Einfachheit halber jede Be­

n11tzerstation als Konsole. 

Eine Konsole kann sich, wenn sie in Betrieb ist und keine 

StHrung vorliegt, in einem der folgenden Zustände beYin­

den: 

EingabezListand: Der Benutzer hat die Eingabe eines .,b­

schnitts begonnen und noch nicht beendet, oder er ist in 

einem Gespr§ch eingabeberechtigt (s. 412.). 

Ausgabezustand: Die Maschine hat eine Ausgabe beconnen 

( ~ ., ) s. ?) • • 

Grundzustand: falls weder .Sin- noch Ausgabezustand besteht; 

d.h. der Benutzer kann einen Auftrag beginnen oder <iie Ma­

schine kann 1üt der Ausgabe eines Ablaufprotokolls o,ler 

Teilauftrags beginnen. 

Ist nach dem Einschalten der Konsole 'reine Eingabe möglich, 

so liegt eine Störung vor, oder die Konsole ist 6cs,;errt. 
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j_12._Das Satellitens;y_stem 

Das Satellitensystem (SAS) stellt die Verbindung zwischen 

Rechenanlage und Ben11tzerstationen dar. Es meldet sich 

auf der Konsole mit 

J:ll:lSAS* <Text> r (Spez>] 

Als Text k6nnen einige bestimmte Meldungen erscheinen, 

die im folgenden besprochen werden; es kann aber auch 

ein beliebiger, vom TR 86 S-0perateur eingegebener 'l'ext 

auftreten (s. 335.). Dahinter kann als Spezifikatio1, eine 

zweistellige Sedezimalzahl stehen; ihre Bedeutung ergibt 

sich aus folgender Liste: 

40 Systemauslauf 
41 Konsolverkehr beendet 
1,-2 Eng-pass TR W!-0 
113 UMF zu groß 
44 E/A-Fehler, Fehler bei Hintergrundtransport 
45 Ul1F zu klein 
47 Abbruch durch System 
48 Fl uc11t symbolgebiet-tiberlauf 
49 Systemfehler im Satellitenvermittler 
51 Geraet nicht vorhanden, belegt, blockiert oder 

nicht betreibbar 
60 Übere;abeverbot, Rechnerkop1ielungsengpass 
61 Rechnerkoppelungsengpass 
62 Pufferengpass im TR 86 
63 Fehler in der Klammerstruktur einer Datei 
64 Fehlerhafter oder unzulaessiger Satz, z.:S. 

Graphiksatz im Textmodus 



Meldungen des SAS, soweit nicht später besprochen: 

J:l l:f SAS*GRUNDZUSTAND KONSOLE GESPERRT 

Das SAS (nicht die Konsole!) befindet sich im Grundzu­

stand; auf der Konsole ist keine Eingabe möglich. 

!ll:rS.A.S*KOHSOLE FREI f<spez>,-] 

Die Konsole befindet sich im Grundzustand. 

Utl SAS*UNZUL. KOl1!1ANDO 

Eingegebenes Vermittlerkdo darf im momentanen Zustand 

der Konsole nicht eingegeben werden. 

l:ZJ:r SAS*FALSCHES KO1'1I"!Atrno 

Eingegebenes Kdo sieht aus wie ein Vermittlerkdo (be­

ginnt 1Ji t J:r X), wird aber nicht verstanden (z.B. wege ri 

falscher Spz). 

J:{ P SAS*ABBR. [ (Spez>] 

Abbruch einer Ausgabe. 
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32. Eingabe 

2.2·1. Normale Eingabe von Aufträgen 

Im Grundzustand der Konsole kann mit dem Kdo XB!, (8) 

ein Abschnitt, '.:lit XBG (8) ein Gesprjch eröffnet werden. 

Der weitere Verlauf eines Gesprächs wird in L,1. be,3chrie­

ben. Die Eingabe eines Abschnitts schließt sich unmittel­

bar an das XBA-Kdo an; die Konsole befindet sich im Ein­

gabezustand, bis mit XEN (8) die Eingabe beendet wird. 

Anschließend kommt die Meldung: 

!r 2l SAS*KOHSOLE FREI 

Während des Eingabezustandes können alle Vermittlerkdos 

eingegeben \·Jerden aui:er XBA und XBG; XEG ist nur in Ge­

sprächen zuliissig. Man kann z.B. mit XUM (8), Spz EPR 

die Protokollierung der eingegebenen Zeichen (a1.ißerhalb 

von Vermittlerkdos) aus- und einschalten. 

322. Korrekturen bei der Ein_g_abe_ 

Hat man bei der Eingabe an der Konsole einen Fehler i;e­

macht und bemerkt ihn vor Beendigung der Eingabe, so tann 

er rückgängig gemacht werden mit ~• oder mit Vermittler­

kdos: 



~· Letztes eingegebenes Zeichen wird gelöscht 

(Zwischenraum, Wagenrücklauf, Zeilenvorschub 

werden ignoriert); nur möglich, falls letztes 

Zeichen kein 11 1:[ 11
• Mehrfache Eingabe von z:r ' 

löscht entsprechend viele Zeichen von rechts 

nach links. 

):::! XLZ 1:(. Löschen einer Zeile (falls der folgende Zeilen-

1,echsel noch nicht eingetastet ist), jedoch ,rnr 

bis zum letzten l:t (au 1?er 11 2:tn 11 (s. 122) und 

U '), i:r. oder J:1:. Bei der erneuten Eingabe 

der Zeile vergesse man nicht etwaige führende 

Leerstellen (z.B. in einer FORTRAI-J-Anweisunc;)! 

Die neue Eingabe kann sofort nach dec1 Kdo er­

folgen; die Maschine meldet sich nicht. 

l;f XLE ):(. a) Ein eingegebener Abschnitt wird ganz gelöscht, 

nach der Meldung 

ti tI SAS* EING. GEL. , KOHS. FREI 

befi21det sich die Konsole im Grundzu,itand. 

b) In einem Gesprüch wird die Eingabeinfor::-,ation, 

die noch nicht r.Jit II ti. 11 abgeschlosse:1 i.Jt, 

bis zum letzten II i:r: 11 gelöscht. VerJiittler­

kdos, die in die Eingabeinfor• ation einge­

streut und bereits ausgeführt sind, können 



33. Ausgabe 

jedoch nicht mehr rückgängig ger~acht wer­

den. Nach der Meldung 

J:it( SAS*EINGABE GELOESCHT 

kann der Benutzer neue Kdos eingeben. 

..3.3J. Mögliche Aus~ben auf der Konsole_ 

Auf der Konsole können folgende Ausgaben erscheinen: 

a) im Eingabezustand Protokollierung der eingegebenen 

Zeichen (kann mit XUM (8) z.'l'. unterdrückt werden), 

b) in einem Gespräch die Antworten und Anfragen uer 

Maschine, 

c) HJE - Ausgaben (s. 333.), 

d) Meldungen vom SAS (s. 312.) und von Operateuren 

(s. 334., :;35.). 

Auf dem Sichtgerät sind außerdem graphische Ausgaben 

möglich (s. 64.). 

2.32. Abbrechen einer Aus_gabe_ 

Jede Ausgabe, die nicht mit J:(t( SAS• beginnt, kann ,ni t 

XAB (8) abgebrochen weruen. 'wegen Abbruch der l,ussabe in 



einem Ges;)rÖ.ch s. 1+14., wegen Abbruch einer RJE-Allsgabe 

333. Remote Job Exit_(RJE)_ 

Eine RJE-Ausgabe (Ablaufprotokoll, s. '114., oder anderer 

Teilauftrag, s. 116.) läßt sich auf eine Konsole bringen, 

wenn narr i,n Kdo DRP~'WKITT,L (3), DRUCKE (4), K0T1PRH1IERE 

(4), TK0PIERE (4) für GERAE'r bzw. ZIEL die Konsole angibt; 

hat die Konsole etwa die Nummer 18, so gebe man an: 

FS ( 18, 1), 

Eine RJE-Ausgabe unterbricht weder eine andere RJE-AusgabG 

noch ein Gespräch. Umgekehrt lüGt sich in eine HJE-,\usgrrbe 

auch keine Abschnittseingabe und kein Gesprjch einschach­

teln. 

Von einer Konsole aus kBnnen innerhalb einer RJE-Ausgabe 

die Kdos XAB (8), Xl"..0' (8) und XAS (8) eingegeben './8rl'en; 

am Sichtger~t lassen sich die Funktionstasten FO-Fj be­

dienen. 

Die RJE-Ausgabe wird eingerahmt durch je einen einzeili­

gen Text: 
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Sie wird zus~tzlich beendet mit: 

1:t ):{S;J3*ENDE AUSGABE 

Die Schl ußzeilen werden auch bei Abbruch durch ):( XAB t[. 

ausgeschrieben. 

Danach befindet sich die Konsole im Grundzustand. 

2.3_±. l'Ieldunge.u vom TR 4LeQ ,.. Qp~rateur 

Der.TR 440 -,Operateur hat die Möglichkeit, einen Text 

an eine oder alle Benutzerstationen zu senden. Der Text 

wird sofort ausgegeben, wenn sich die Benutzerstation 

im Grundzustand befindet oder auf Ausgabe wartet. Wird 

gerade eine Ausgabe durchgeführt, so wird vor dem Text 

noch die letzte Ausgabe-Teilmenge ausgegeben. Für Be­

nutzerstationen, die sich gerade im Eingabezustand be­

finden, wird der Text aufbewahrt, bis der Benutzer sei­

ne Eingabe abgeschlossen hat. 

Bc;ispiel: 

l:r foP I:( 

HEUTE vJIRD DER RECIIITER UM 22 UHR ABGESCHALTET 

lt l:f SAS*ElJDE AUSGABE 



Die Texte können r:iit dem Kor:imando ?:rXAB I::(. abgebrochen 

\\'erden. ~in it1 jei,-Jeiligen Zustand zuliissiges tz: XEI-T rz. bz::.r. 

t::t XEGtr • bewirkt ebenfalls clen Abbruch der 'Jlextausgabe. 

}35. l'foldung~n vo::i 'TH 86 8-0,2.erateur 

Fii.r de,1 Fall, da:, das im TR 86 S liegende Gatelliten­

programrn (Teil des Satellitensystems) nicht an den 'TR 11.lJO 

geko); el t ist ( oder gekoppelt werden kann), 1rn.rde eine 

Benachrichtigung der in dieser Situation alüi v 1ierdenden 

Benutzerstationen vorgesehen. Die Eingabe eines Ver-

rü ttlerkonmandos führt zu der Standardausgabe: 

!( t7SAS*KEIIr KONSOLVEillCEHR 

Der Operateur des 'l.1R 86 S hat die l'foglichkei t, die,3erc 

Text zu variieren und somit auch den Grund für die 

Standardausgabe anzugeben. Allgemeiner ist also die 

:F'orm der Ausg2be fiir diesen Zustand anzugeben "1it: 

'J:t'tf SAG* (text vom operateur> 

34-. 0::ierateurverkehrseingaben 

2Lf2._AllßeEein~s_ 

Die Kdos XJ'$ (8) und XAS (8) für "Operateurverl:elir:1eirc­

gaben" sind in jede11 Zustand der Konsole :rröglich. Im ,,us-



gabezustand :drd nocb die letzte Ausgabe-Teilmenge aus­

gegeben, ehe de'.11 Benutzer sit "0PJ:J.:" Eingabeberechti­

gung erteilt wird. Die Eingabe ist cnit z::r. abzuschließen. 

Innerhalb der Eingabe sind Fremstrings zugelassen, eben­

so die unter 322. genannten Korrektur'.llÖglichkeiten und 

die Kdos XEN (8) und XEG (8); die letzten bewirken Zll­

siitzlich den Abbruch des Operateurverkehrs. Falls die 

Eingabe wegen Engpass nici1t 1,eitergegeben werden kann, 

erfolgt lfücl:meldung: 

):t~ SAS*0P-KD0 NICHT l,USFUEHRBAR 

.2_42. Ein_g_abe_für die Kontrollschreibmaschine_ 

Das Kdo XT'j0 (8) erlaubt es, Texte von der Konsole auf die 

Kontrollschreibmaschine des '1'R 1}40 zu leiten (maximal 90 

Zeichen); Beispiel: 

}:;:{ Xl10 .t!. 

0P r:[: i3IT'l'E \✓ARTUNG MELDEN, KONSOLE 1<'5-1 DEF.SK'I' J:t. 

Anscrilie?,end wird der alte Zustand der Konsole 1üeder,1er­

gestell t. - Das Kdo XM0 darf nur in sinnvollen Fälle•l ver­

wendet werden, z.B. um eine Operateuranfrage zu beant,,ror­

ten. 



.2_43. Verl,ehr mit der Kontrollfunktion 

Nact1 de:n Kdo XhS (S) kann der Berwtzer auf der Konso}.e 

einer:. Teil der Kdos eingeben, die sonst nur der Orerateur 

auf der Kontrollscb.reibrnaschine eirJgeben l<:ann. Si:1 ;_;ol-

ches Kdo beginnt nicht rnit eine11 Fluchtsy:nbol, sondern 

mit dem Namen des Kdos, evtl. gefolgt von einer oder 

mehreren S_;Jzn, durch Kow.mata getrennt. Es kom:nen folgende 

Kdos in Frage: 

SIT 
SITAN 

("Situation") 
("Situation mit Auftragsnummern") 

mit den Spezifikationen ALL, G ("Geräte"), G.3P 
("Gespräche"), AB ("Abschnitte"), P ("Prioritäten"), 
< einzelne Auftragsnummer> , <Gerätesymbol> , 
<Zustandssymbol> sowie die Kommandos 

ENG 
ENGAN 

("2:ngpässe") 
("Aufträge in Bngpässen") 

ohne Spezifikationen, 

ferner das Kommando PAHAUS ("Systemlaufparameter 
ausgeben") mit den Spezifikationen 

GB'rAB 

PFREIG] 
PFREIA 
'r Fi:IEIG 
"rFREIA 

ANH 

HHZ 

SIG 

(Speicherbedarfsgruppen-Tabelle) 

Platten- bzw. Trommelspeicher, der 
noch für Gespräche bzw. Abschnitte 
zur Verfügung steht 

nächste zu vergebende Auftrags­
nummer 

Summe der Hestrechenzeiten aller 
noch in der Maschine befindlichen 
Aufträge (in Stunden) 

Liste der gesetzten Signale 

und das Kommando SEND. Mit diesem Kommando machen 
die Operateure den Konsolbenutzern Mitteilungen. 



Durch SEND in Verbindung mit XAS ist es also mög­
lich, von einer Konsole eine Nachricht an eine 
andere zu leiten. Das Kommando hat den Aufbau 

SEND, <:Text> , <Konsoladresse> 

iine Liste aller angeschlossenen Konsolen folgt. 
Achtung: Wird dieses Kommando - es könnte sicher­
lich in bestimmten Fällen von großem Nutzen sein -
mißbraucht, so muß es wieder entfernt werden. 

1,s r.mß immer eine komplette Kommandofolge auf einmal 
eingegeben werden. 

Beispiel: 

IlO/llPJl.:GI"r,GSP, ,ENG,SI'rAN,AB, ,PARAUS,TFHJ~IG,SB'rAß,, 
SEND,PROGRAJ1M FERTIG,F17-1,F18-1,,BITTE DATEI 
ARMßLDEN ,1"1')-1 J:l . 
Hierdurch wird aufgelistet, wieviele Gespräche sich 

in welchem Zustand befinden und ob Engpässe bestehen. 

(Durch das doppelte Komma wird von der Spezifikations­

ebene wieder auf Kommandoebene heruntergeschaltet, 

ENG hat keine Spezifikationen, man bleibt also in 

Kommandoebene.) Weiter wird aufgezählt, welche Ab­

schnitte sich in welchem Zustand befinden. Der 

Trommelspeicher, der künftigen Gesprächen noch zur 

Verfügung steht, und die Speicherbedarfsgruppen­

Tabelle wird mitgeteilt und schließlich wird eine 

Botschaft an zwei, eine andere an einen Empfänger 

gesandt. 

Bei SI'r, SITAN sind folgende Zustandssymbole möglich: 

DHU (Druckend), PLO (Plottend), SST (Streifen­

stanzend), KS'l' (Kartenstanzend), BLO (Blockiert), 

KEI (Konsol-Eingabe), FSR (Ausgabe auf Konsole). 
Zulässig als Gerätesymbol sind außer den Konsol­

adressen die folgenden: 

D1-0, D2-0 (Drucker), Z1-0 (Plotter), 

B1, ••• ,ß5,B7 (Bandgeräte), A5-0, A8-0 (5-bzw. 

ß-Kanal-Streifenstanzer), 81-0 (Kartenstanzer). 
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,1~. Ges;)rfj_che 

-~v1. Grnndfor~ eines Gesnrächs 

l11. Ge s2_r2icJ.1.seröffnt1-n_g_ 

'.ic\c'•t fehlerfreier Eingabe des Kdos XllG (8) (s. 113., VQ.) 

:rreldet die Maschine die von ihr erzeugte A:1ftragsnumrier 

(mit der die Ausgabeprotokolle versehen werden), Datum 

1.E1d Uhrzeit der An:neldur1g des Gesprhchs, 13ey1utzerlcet1n­

zeichen. 

Dann koc.1c1t die Aufforder:mg 

GIB K0MMAjTD0S J:( 

Bei einem Fehler im Kdo XBG wird der Auftrag evbl. ange­

brochen (z.B. bei falscher Problemnummer) mit Freigabe 

der Konsole, oder es kommt (z.B. bei synta}ctischem Fehler) 

die Meldung (vgl. 311.): 

l:{ tz SA.S*FALf:3CHES KO!iMAHD0 

Danacl1 ,,w'3 das (richtige) Kdo neu eingegeben ,.,erden. 

1+12 ._ Ein.e;_abe vo:1 Korimandos_ 

Nac11 d.er _-\.ufforderung "GIB K0NMAiTD0S t{:" besteht Eingabe­

berechtigung, d.h. der Benutzer kann Kdos eingeben. Die 

Eir,gabe :ma :rrit ")::(" beginnen. Soll nur ein einzelnes Kclo 

eingegeben werden, so ist dieses mit ")::(." abzuschliei.en. 

Der Benutzer muD dann die Meldung der Maschine ab·.,arten 
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und darf erst nach Aufforderung neue Kdos eingeben. Er 

kan11 statt eines einzelnen Kdos auch eine Kdofolge ein­

geben, in c,er die Kdos durch "}:{" getrennt sind; das 

letzte Kdo wird mit "']:::(." abgeschlossen. Eine Kdofclge 

kann anc'.'1 sekur.däre 'reilkdos enthal te,.1, jedoch nu" dann 

das zugeh5rige priuäre Teilkdo mit eingegeben werden. 

1+1}. Eing_abe voc Dater1 in ein Pr.2_gE_a!,!m_ 

In 231. wurde gezeigt, wie Daten, die im Kdo ß'rARTE als 

Premdstring stehen, in PORTRAN oder ALGOL eingelese:1 wer­

den. IE 523. ,vird die Übergabe von Daten aus einer belie­

bigen Datei beschrieben. Wählt man in einer Lese-Anwei­

sung als Gerätenummer die n8 11
, ohne einen Dateinamen zu­

zuordnen, so be1,irkt die Am,eisung auf der Konsole ,1en 

Ausdruck "'rl: "; es werden dann die Li.r die ;~rn-1eisur,f; 

ben5tigten Daten von der Konsole erwartet. Die Eicgabe 

der Daten mw~ mit "l:{." abgeschlossen werden. Statt 

Daten k'lnn man auch vorrangige Kdos (s. L~L1.), aber kei~_e 

Anweisnngen (s. 1!3.) einschieben. 

Damit man weiß, was nach "t! : " erwartet wird, sollte ''l:J'l 

vor die Lese-Anweisung eine Schreib-Anweisung einf~gen 

(mit Gerätenummer 9), die einen erläuternden Text aus­

druckt, z.B. "GIB X EIN". 



52 

r!an kann zu jede'.ll Zeitpunkt eines Gespriichs (also nicl1t 

nur während der Eingabeberechtigung) mit einem der fol­

genden Vermittlerkdos eingreifen (s. HKS 8): 

a) tt XAB :z::r. Eine laufende Ausgabe wird abgebrochen, die 

Maschine '.lleldet sich nach Abarbeiten der 

schon eingegebenen Kdos wieder Tiit !! l-f • 11 
~ .. 

Man weiß dann evtl. nicht, ob eine Fehler­

meldung ausgegeben werden sollte, ob vorran­

gige Kdos oder nur Anweisungen einzugebe 01 

sind. Das Kdo ist dann zu verv1enden, wenn 

eine Ausgabe abgebrochen werden soll, ohne 

daß die Ausführung der zuletzt eingegebenen 

Kdos unterbrochen wird. (Meldungen vom SAS 

werden durch das Kdo XAB nicht uuterdrückt.) 

b) J:( XA?H::r. Eine laufende Ausgabe wird unterbrochen; der 

Abwickler meldet sich nach gewissen Auslauf­

vorgüngen ( s. IIKS 8) mit ")::( }:( i\.Svl * l::f : ". i'1:.:,.n 

kann jetzt Anweisungen (s. 433.) oder vor­

rangige Kdos (s. 441.) eingeben. Gi~t man 

"r:(_." ein, so 1,,:ird an der Unterbrect1ur1gs­

stelle fortgefahren. Das Kcio X)JJ wird be-

nötigt, wenn in ciie AusfÜ'1rung von be-

reits eingegebenen Kdos eingegriffen werden 

soll. 
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c) ~ XEi!l:{. Hiermit 'llird das Gespräch beendet, d.h. e;_; 

;_;ind keine Eingaben mehr ;:1öglich; es ko,acat 

die Meldung 

tf tr SAS*KONSOLE :FREI 

Eine noch laufende Auftragsbearbeitung ~ird 

abgebrochen. 

d) .t:( XZG )::(. Im Unterschied zu c) wird eine laufende L~1f­

tragsbearbeitung nicht abgebrochen, so,1clerr. 

im Abschnittsmodus zu Ende geführt. 

412.._Zeichenweise Korrekturen in einem K~itel_ 

Das Kdo TZK/lRRIGIERE (6) erlaubt in einer:i Gespräch zeichen­

weise (und zeilenweise) Korrekturen in einem Kapitel. Zei­

lennurruner und einzutragende Information werden dazu llic:1t 

als Spz-werte, sonder!:! erst auf Anfrage eingegeben. F:ihrende 

Leerstellen in der Information lassen die ent,3l,recl1en,0_eec 

Zeichen im alten Text unverändert. Mit "!1." 1·:ird dio 

Korrektur einer Zeile beendet; will man den Rest der 

Zeile löschen, so muß man vor tr einen Zeilen1,ecl1;_:;eJ 

eintippen. Ist eine Zeile länger als 67 Zeichen, so ;/ird 

sie nach und nach in Teilzeilen von 67 Zeichen ausgegeben, 

und die Korrekturinformation wird fi.ir jede 'L'eilzei:e a -

gefordert. Das Kdo TZK.0RRIGL.;;RE kann auch zun reinen Ei:1-

tragen von Zeilen ver,wendet \\rerden, t,.renr'. die Zei.let.Ll'"~.•r:1er(: 
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unter der Spz NUHERIERUNG angegeben Ferden. 

Soll eine Zeichenfolge, die im Kapitel mehrfach vor­

kom;nt, auf einmal korrigiert werden, so verwende man 

die Kdoprozedur 'rQK1RRIGIERE (BO). 

42. Reaktionen auf Fehlermeldungen 

421. Normaler Abbruch eines Kommandos 

Wird bei der Ausf[ihrung eines Kdos ein Fehler gefunden 

(z.B. ein unzulässiger Spezifikationswert, ein syntak­

tischer Fehler in einem zu übersetzenden Prograi:im oder 

eine fehlerhafte Dateneingabe), so ivird die Ausführung 

abgebrochen; es folgt eine Fehlermeldung und die An­

frage nach weiteren Kdos. War das fehlerhafte Kdo einzeln 

oder am Ende einer Kdofolge eingegeben worden, so kommt 

die Aufforderung "GIB KOMMANDOS '}::t: ", stand das Kdo 

innerhalb einer Kdo-folge, so heißt es "GIB KOMMANDOS 

MIT VORRANG J:{: ". 

In beiden Fällen können nun Kdos eingegeben werden, it1 

zweiten Fall auch Am,eisungen (s. 432.) oder einfach "rI.", 

d.h. es soll das niichste Kdo der Kd.ofo1ge verarbeitet wer­

den. Kdos, die im zweiten Fall eingegeben werden, werden 

vorrangig behandelt (s. 44.). 

Falls ein Kdo ,,1egen Speichermangel nicht ausgeführt werden 

konnte, kann rnan nur noch solche Kdos a11sführen lassen, ~ie 
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im betreffe;1.den Speichermedium weniger Platz benötic;en, 

oder rann muC (nicht mehr benötigte) Dateie11, Montage­

objekte oder Operatoren, die in diesem Speicher liege11, 

1 öschen. 

422. Alarm ------
Läuft ein Operator auf einen Alarm (z.B. arithmetischen 

Alarm), so erfolgt (vgl. 241.) "normalerweise" ein Dura:.,. 

Ist dec: O9erator jedoch gesprächsfiihig (Kdo UEBEl?.SSrZE 

VARIAIJ'rE=GS oder ICV) so kommt statt dessen die I'Ieldullg 

"<Opere.torlaufnane> *KE:;:;*iJiARMr.::t: 0
• Gibt ;:10.11 jetzt Kclos 

ein, so 1-1erde:'.l diese vorrangie; behandelt (s. 111+.); r;ibt 

man "J:t." ein, Hird der Operatorlauf fortgesetzt (evtl. 

mit erneuter Alarmmeldung). Im iibrigen können Am,reisunge;1 

eingegeben werden (s. 434.). 

1,22._ \.Je i tere _Me ldunp;5:n 

In selteneren llillen (z.B. nach Eingabe von XA1;) ·~eldet 

sic!1 der .t~b1-,IicZ::ler, und zwar :nit 11 't1 :t:{ABW* l:I: I!; ·\Jeiteres 

hierzu s. 414.b). 

In manchen Fällen, bei denen eine Fortset2u11g des Ge­

sprächs sinnlos ist, kommt die Meldung "SCffdERER FEHLER. 

GIB XEIJl:(:", Erwartete Reaktion: "J:{Xßi,f)::(." (vgl. 11-11r.c)). 

In einem GesprJc~ k~nnen au2erden die unter 3. gennrrr1ten 

Meldungen. des SAS 'Fld der 0-,~erate1.1re erschcinet1. 
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3ine !';\nweisung 11 im. Sinn der Kommandosprache ist eine be­

stimmte Zeichenfolge, die an gewissen Stellen eines Ge­

spri.ichs eingegeben werden kann. Anweisungen werden i7 

Unterschied zu Kdos nicht mit einem Fluchtsymbol einge­

leitet und können immer nur einzeln und auf Anforderune; 

eingegeben werden. Eine Anweisung beginnt mit einem An­

weisungsnamen, evtl. gefolgt von Parametern, und wird wie 

jede Eingabe mit "J:l." abgeschlossen. 

432. Anweisungen nach Fehlern in einer Ko:nmando.fol_ge_ 

Bei einem Fehler innerhalb einer Kdofolge (s. 421.) er­

scheint die Aufforderung "GIB KOMMANDOS l"JIT VORiU,JJG t1.: ". 

Statt "J:( • " l:ann '.:!an auch die Anweisungen "NEI'.1 !:/." oder 

"',JEI'rER )::1." eL,.gebe:i, wenn das ni.ichGte anstehercde Kdo 

verarbeitet ,.,erden soll. Sollen dagegen die restlic11en 

Kdos der Folge übergangen werden, so gebe c1an die Ar:-

vveisungen 11 KLOESCffE 1:1. 11 oder nLOESCHE r:t.. n ein. Die r;e-

schine meldet sich dar,n mit "GIB KOr1i';i,NDOS ):l:" 1md er-

wartet nur nocil Kdos. 

433. Anweisungen an den Abwickler 

Nach einer Meldung des Abwicklers mit "t1 t:::( Aßw* :z:r : " 

(s. 4111-. b) und 423.) kann eine der folgenden An,reisungen 
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eingegeben werden: 

a) BEENDE]::{. Eine noch laufende Ausf;'thrung eines Kdos 

b ) HAL'r 7:( • 

wird abgebrochen, noch nicht ausgeführte 

Kdos werden übersprungen, es folct 

11 GIB KOMi"""IAND0,3 tf : II. 

Ein bereits angefangenes Kdo wird abgear­

beitet; vor Abarbeitung des niichsten Kdocs 

ko::tmt die Anforderlmg von vorrangigen Kdos 

oder Anweisungen. 

c) HALr, <operatorlaufnarae > t:t. 
Der betreffende Operatorlauf wird angehalten, 

i.✓eiteres s. 4-31,. 

4-Ye._l.nweisun~n nach Anhalten eines 0.:2_eratorlaufs_ 

Man kann Anweisungen eingeben, wenn ein üperatorlauf i_:urch 

eines der folger1den Ereicnisse angehalten wird: 

) .. , ( -~')) a ..r-i.J.... arm s • Lk:: c • , 

b) Kontrollereignis (s. 4-51.), 

c) Anweisung an den Abwickler (s. 4-33. c)). 

(Wird ein Operatorlauf angehalten, weil Daten von der Kon-

sole er1vartet i,,.;erden (s. 1"+-13.), so kann kei~e /,.n1 .. ,jeisung 
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eingegeben werden.) 

Soll der Operatorlauf fortgesetzt werden, so gebe nan 

"l:r • ·, ein. Der Operator lauf kann aber auch beendet wer­

den mit einer der beiden folgenden Anweisungen: 

0PS·r0F!:t. beendet den Operator lauf ohne Ausgabe von Dum,,s. 

0PAJ3RB.UCH /:!. beendet den Operatorlauf mit Ausgabe der i,'1 

Kdo STAB.'r11 ( 3), Spz DUi'II', vorgesehenen Dumps; der Ooe ra­

torl.auf muß aber dumpfähig sein (Kdo UEBERSl.cTZE (3), 

VARIANTE = D oder GS). 

Bevor ein O_;ieratorlauf fortgesetzt oder beendet wird, 

kBnnen noch vorrangige Kdos (s. 44.) oder Anweisungen 

für TestzHeclrn eingegeben werden ( s. 45.). 

44. Vorrangige Kommandos 

441. Übergang von der Grundstufe_zur Vorrang2 tufe 

Kdos, die zu Beginn eines Gesprächs eingegeben werden, 

werden in der "Grundstufe" bearbeitet. Es gibt nun ver­

schiedene Gelegenheiten, wo Kdos vorrangig, d.h. in der 

''Vorrangstufe'' bearbeitet werden: 

a) bei Anfrage nach Daten von der Konsole (s. 413.), 

b) nach einem Fehler innerhalb einer Kdofolge (s. 421.), 

c) bei einer Anfrage des Abwicklers (s. 1+14. b)), 
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d) beim Anhalten eines Operatorlaufs (s. 434.), 

e) durch Eingabe mit CALL K0NMD0 (S. 445.). 

442. Normale_GesQrächsform in der Vorran~stufe_ 

Ist ein in der Vorrangstufe eingegebenes Kdo (oder eine 

Kdofolge) abgearbeitet worden, so kommt die Anfrage: 

"WEITEBE KON!"l.A.NDOS MIT VORRAJITG)::t :". Gibt man jetzt wei­

tere Kdos ein, so werden diese ebenfalls in der Vorrang­

stufe behandelt. Nöchte man jedoch keine weiteren Kdos 

mehr einfügen, sondern in die Grundstufe zurückkehren 

und an der Unterbrechungsstelle fortfahren, gibt man die 

leere Antwort II J:r. 11 oder die Anweisung "NEIJIT J:r. 11 oder 

"WEITER)::(." (vgl. 1+32.). Je nachdem, wie die Vorrang­

stufe begonnen wurde (vgl. 41+1.) , erfolgt dann 

a) die Anfrage nach Daten, 

b) die Bearbeitung des nächsten Kdos in der Grundstufe, 

c) Fortsetzung an der unterbrochenen Stelle, 

d) Anfrage nach Anweisune;en ( s. 1+311.). 

1+1+3._Fehlermeldung~n in der Vorran_gstufe_ 

Tritt in einem einzeln eingegebenen vorrangigen Kdo ein 

Fehler auf, so kommt die Anfrage "WEITERE KOMI'IANDOS MLl1 

VORRAJITG):t: ". l'Ian kann jetzt so verfahren wie bei derselben 
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Anfrage, wenn das letzte Kdo abgearbeitet wurde (s. 41.r2.). 

Tritt jedoch innerhalb einer vorrangigen Kdofolge ein Feh­

ler auf, so erscheint die Meldung 1tK.2IN KOJ'1!1Al'JDO Eil{FU'SG­

BAR, GIB AN,/EISU1TG?:(':1t. Jetzt ist nur die Eingabe einer 

Anweisung möglich (deshalb empfiehlt es sich, in der 

Vorrangstufe von vornherein nur einzelne Kdos einzugeben). 

Es können die unter 1+32. genannten Anweisungen (oder die 

Antwort lt J:::( • ") eingegeben werden; die l1aschine meldet 

sich (ggf. nach Abarbeiten der begonnenen Kdofolge) mit 

der Anfrage nach weiteren Kdos mit Vorrang. 

41+4. Sonstige Anfrap;en in der Vorran_g:stufe_ 

Allgemein kann man bei einer Anfrage in der Vorrangstufe 

keine Kdos eingeben, wenn bei derselben Anfrage in der 

Grundstufe ein Übergang von der Grundstufe in die Vor­

rangstufe erfolgen würde. Dies ist der Fall bei 

a) der Anfrage nach Daten: jetzt sind wirklich Daten ein­

zugeben, 

b) Fehler in einer Kdofolge (s. 443.), 

c) einer Anfrage des Abwicklers; außer "t:(. lt können die 

in 1+33. besnrochenen Anweisungen eingegeben 'ilerden; 

es ko=t die Anfrage nach weiteren vorrangigen Kdos 

oder nach Anweisungen, 

d) Anhalten eines Operatorlaufs (s. 434.). 
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442. Einßabe vorrangiger Kommandos_ 

in einem FORTRAN - Pro_gramm 

Die Anweisung CALL K011MD0 ('<Kommando> ' [ ,&n] ) be­

wirkt, daß das (ohne Fluchtsymbol) eingetragene Kdo vor­

ranr;ig ausgeführt wird; nach Ausführung wird normal fort­

gefahren. Treten so grobe Hehler auf, daß das Kdo nicht 

ausgeführt werden kann, so erfolgt ggf. Rücksprung auf 

die Anweisung mit der Nr. n. 

45. Testhilfen 

451. Kontrollereignisse 

Mit Hilfe eines Kontrollereignisses kann man einen 

Operatorlauf an einer bestimmten Stelle anhalten, um 

Anweisungen oder vorrangige Kdos einzugeben; danach 

kann der Operatorlauf abgebrochen oder fortgesetzt 

werden. Lin Kontrollereignis ist die erste Anweisung 

einer bestimmten Zeile des Quellprogramms. In einem 

Programm dürfen bis zu 50 Kontrollereignisse festge­

legt werden. Im einzelnen sind folgende Schritte nöti2;: 

a) Im Kdo UEBERSETZE (3) ist VARIAN':I'E = KV oder GS zu 

setzen, und unter der Spz KE müssen die Kontroller­

eignisse definiert werden, indem den gewünschten 

Zeilen geeignete Bezeichnungen zugeordnet werden 

(max. 6stellige Zahlen oder FOR'rRAN-Namen). 
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b) Die Kontrollereignisse müssen aktiviert werden. Dies 

geschieht entweder im Kdo STARTE (3) in der Spz AKTIV 

oder mit der Anweisung KEAKTIV. Diese Anweisu~·kann 

nach Anhalten des Operatorlaufs (s. 434.) eingegeben 

werden, z.B. wenn vor Erreichen des zu aktivierenden 

Kontrollereie;nisses ein Alarm aufgetreten ist. Die An­

weisung hat die Form: 

KEAKTIV (KE1 , KE2, ••• ) rI. 

Dabei sind für KE1, KE2, ••• die Namen der zu aktivie­

renden Kontrollereignisse einzusetzen, evtl. gefolgt 

von 11 " c~ , -n 1 == n ~ 65536), z.B.: 

KEAKT IV ( ALPHA - 1 0 , BE'rA , G Al'11'1A - 2) ![ • 

Bevor ein aktiviertes Kontrollereignis zum n-ten i'lal 

(fehlendes n bedeutet 1) ausgeführt wird, so wird der 

Operatorlauf angehalten, und die Maschine meldet sich 

mit 
"<Operatorlaufname > * KE = <KE-Bezeichnung) 1:1·:" 

Jetzt können Anweisungen und evtl. vorrangige Kdos ein­

gegeben werden (s. 434.). 

Mit der Anweisung "KEPASSIV (KE1, KE2, ••• ) 11 können 

die Kontrollereignisse KE1, KE2, . . . passiviert werden, 

d.h. vom n-ten Durchlauf ab wird bei ihnen der Operator­

lauf nicht mehr angehalten. 
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Nach Eingabe von KEAKTIV oder KEPASSIV kom'.llt die Anfrage 

nach weiteren Anweisungen oder vorrangi'.";en Kdos; mit "~ • '' 

wird der Operatorlauf fortgesetzt. 

weiß man bereits bei der Eingabe des Kdos S'J'ARTE (3), 

welche Anweisungen nach Erreichen eines bestimmten Kontroll­

ereignisses einzugeben sind, so kann man diese Anweisungen 

gleich unter der Spz K:0NTii'J2fLLE angeben (ohne absc:-llie'.len­

des "q'. "). Bei Erreichen dieses Kontrollereignisses wer­

den dann diese Anweisungen sofort ausgeführt, sofern es 

aktiviert ist. (Dies gilt auch bei einem Operatorlauf im 

Abschnittsmodus; jedoch nur für Anweisungen, die keine 

Ein-/Ausgabe auf der Konsole verlangen; fehlt die Angabe 

unter Spz K,0N'J'R,0LLE, so wird das Kontrollereignis wie ein 

passives behandelt.) 

452._Dum.12.s_ 

Bei einem nicht gesprächsfähigen Operator kann ein Dump 

durch einen Fehler im Operatorlauf bewirkt werden (s. 241. 

und 422.). Man kann aber auch nach Anhalten eines Operator­

laufs (s. 434.), also z.B. nach Alarm beim Lauf eines ge­

sprächsfähigen Operators, durch Anweisungen einen Dump 

verlangen, sofern der Operator dumpfäilig ist (Kdo UEilEH­

SETZE (3), VARIAHTE=D oder GS). Außer 0PABBBUCH (s. lf3I!.) 

gibt es noch die Anweisungen: 
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a) KDUM:PE,l:1'. Es werden die Dumps ausgeführt, die i:n Kdo 

srAI/'rZ (3) in der Spz IJUMP angegeben wurden. 

b) KDUMP:S ( ( Dur1p-Anp;abe > ) tl • 
_Ss werden Du:nps entsprechend der Dump-Angabe 

ausgeführt; diese Angabe hat dieselbe Form 

wie sonst im Kdo STARTE (3), Spz DUM:P. 

Nach Eingabe einer dieser Anweisungen kommt die Anfrage 

nach weiteren Anweisungen oder vorrangigen Kdos; mit 

"!:r." wird der Operatorlauf fortgesetzt. 

L,52.-_ Übe1:wache.E_ 

Der Überwacher wird gemäß 21,3. im Kdo UEBERSETZE ( 3), 

Spz 'J'RACE vereinbart und wird dann mit dem Kdo STARTE ( 3) 

automatisch eingeschaltet. Man kann nun nach Anhalten des 

Operatorlaufs (s. 434.) durch Eingabe von Anweisungen 

den überwacher ganz oder teilweise aus- und einschalten. 

Sinschalten des gesamten vereinbarten Oberwachers erfolgt 

mit TRACEEIN ::.(. bzw. KTHACEEIN A., 1-1enn die Protokollie­

rung nur im Ablaufprotokoll bzw. im Ablauf- und Konsol­

protokoll vorgenommen werden soll; Ausschalten erfolgt 

entsprechend mit TRACEAUS )::{. bzw. K'rltACEAUS J:r. 

\Jill man nur die Überwachung einer besti,-nmten Art ein- oder 

ausschalten, so ist dies hinter dem Anweisungsna~en in ( ) 
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anzugeben; z.B. 

11RACEEIN ( G0T0) 21 • oder K':rRACEAUS (ASSIGN, I.B') t( 

Im 1. Beispiel wird der Überwacher nur für Sprünge einge­

schaltet, im 2. Beispiel wird die Protokollierung von 

Wertzu,ieisungen und von logischen IF-Anweisungen auf der 

Konsole ausgeschaltet. 

Das Backtracing ( s. 21~3.) wird durch WrRAC.2:EIN t1. bzw. 

BTRACEAUS .l:\. ein- bzw. ausgeschaltet. Die ,\nweisung 

BTRACi, !::(. bewirkt eine einmalige Ausgabe der letzten 

20 liberwachten Schritte; durch den Zusatz (K0) erfolgt 

die Ausgabe auch auf der Konsole. Anschließend kommt 

die Anfrage nach weiteren Anweisungen oder vorrangigen 

Kdos; mit "J::t ." wird der Operatorlauf fortgesetzt. 

454._Bringen und Setzen von Variablen 

Die Ausgabe spezieller Werte von Variablen ist nicht nur 

durch einen Dump möglich (s. 452.), sondern auch (ohne 

Hückverfolgungsliste) mit der Anweisung 

BRINGE (<Montageobjekt:> ((Variable> , < 'J ariable), •• )) t:{. 

Diese Anweisung kann nach Anhalten eines chrnpfiihigen 

Operators, der aus dem angegebenen Montageobjekt (unter 

andern) montiert wurde, eingegeben werderc. Es ,,;erc'cefi ds,nr, 
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die Werte der angegebenen Variablen des Montageobjekts 

wie bei einem Dump ausgedruckt. Gibt man keine Variablen 

nn, so t·:erden die Werte aller Variablen des Montageobjekt~s 

außgec'truckt. 

Mit der Anweisung 

SETZE (<Montageobjekt> (, Variable> ; (Konstante) , ••• ) ) t1. 

können Variablen neue Werte erhalten. 

(Näheres über Bringen und Setzens. HKS (6), 2.3.2.').) 

Nach Ausführung von BlUNGic: oder SETZE kommt die Anfrage 

nach weiteren Anweisungen oder vorrangigen Kdos; •.i'.it "'rJ " 

wird der Operatorlauf fortgesetzt. 
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5. Dateien 

51. Grundbegriffe 

2.1 1 ._Interne und_externe Dateien 

~ine Datei ist eine organisierte Sammlung von Daten auf 

einem "'Jlrüe;er": ,rrommel, Platte, LFD oder Magnetband. Man 

unterscheidet: 

a) Interne Dateien (Scratch-Dateien): Sie können auf 

'Jlrorrnnel oder Platte angelegt werden und bleiben dort 

nur bis zum Ende eines Abschnitts oder Gesprächs er­

halten. (Mit Hilfe der FORTRAN-Subroutine SPEDA Liflt 

sich auch ein Feld. wie eine Datei im Kernspeicher 

bearbeiten.) 

b) Externe Dateien: Diese bleiben entweder in der "Lang­

fristigen Datenhaltung" (LFD) (in einem I'lattensneicher) 

oder nuf llagnetband. Im folgenden sei unter einer 

LFD-Datei stets eine Datei in der LFD verstanden. Es 

gibt kurz-, mittel- und langfristige LFD-Dateien. ,üne 

kurz- bzw. mittelfristige Datei wird am .2:nde eines 

Tages bzw. einer Woche gelöscht; eine langfristige 

Datei bleibt erhalten, bis sie vom Benutzer gelöscht 

wird. LFD-Dateien können im Gegensatz zu Macnetbändern 

in Gesprächen verwendet werden. Eine LFD-Datei läJt 

sich als Privatdatei, die nur für den einzelnen Benutzer 

bestimmt ist, oder als Gemeinschaftsdatei für mehrere 

Benutzer anlegen. 
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Die 11 ,,truktur" einer Datei gibt an, in welcher Form die 

Datei mit Daten belegt werden soll, und nicht, wie die 

Datei tatsächlich belegt ist. Die Daten werden "satzweise" 

abgelegt; ein Satz ist also eine gewisse Menge von Daten. 

Der 1.YJ2_ der Datei bezeichnet die Art des Zugriffs zu die-

sen 

PHYS 

RAN 

RAM 

Sätzen; 

= sequentieller Zugriff, d.h. die Sätze werden hin­
tereinander eingetragen und können nur unmittelbar 
hintereinander verarbeitet werden. Diese Art des 
Zugri:ffs ist typisch :für die normale Ein- und Aus­
gabe in FOHTRAN und ALGOL und für Magnetbandverkehr. 

= sequentieller Zugriff, wobei dem Begrif:f (logischer) 
Satz genau ein (physikalischer) Block entspricht. 

= l'landom-Zugriff über Satznummer 

= Random-Zugriff über Satzmarke 

Bei Random-Zugriff können Sätze an beliebiger Stelle einer 

Datei eingetragen oder aufgerufen werden. Der Unterschied 

zwischen iUN und RAH besteht im wesentlichen darin, daE 

eine RMJ-Datei durchgehend numeriert ist (also auch 

Speicherplatz für leere Sätze belegt), während die RAJI­

Datei nur den wirklich benötigten Speicherplatz belegt; 

dafür ist bei RM1 der Zugri:ff komplizierter organisiert 

als bei J.AN. ~uellprogramme für das Kdo UEBiHS.SCJ1Z.,, ( 3) 

müssen (falls sie nicht als Fremdstring eingegeben werden) 

in einer RAN- oder RAM-Datei stehen. 
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Die Satzzahl gibt an, wieviel Sätze genau, 'Tiaxi:nal oder 

unr:;efähr einzugeben sind. 

Der Satzbau gibt an, welche Satzelernente (Oktaden, Aus­

gabezeichen, Ganz- oder Viertelwörter) und wieviel ein 

einzur;ebender 3atz genau, maximal oder ungefähr habe:1 

soll ("Oktade" bedeutet beliebiges Zeichen, das durch 

eine Oktade im Zentralcode verschlüsselt ist; bei 

"Ausgabezeichen" muß dagegen das 1. Zeichen jedes 

Satzes ein Vorsehabzeichen sein, s. 232.). 

213._Datenbasen und Kataloße_ 

Jede Datei, mit der gearbeitet werden soll, muß in einer 

Datenbasis angemeldet sein; d.h. man kann eine Datenbasis 

als eine Zusammenfassung von Dateien betrachten, wie sie 

von der Maschine oder vom Benutzer vorgegeben wird. Zu 

Beginn jedes Auftrags wird automatisch eine auftrags­

spezifische Standarddatenbasis (STDDB) angelegt; der Be­

nutzer k,mn außerdem mit dem Kdo DATENBASIS ( 4) bis zu 

6 weitere Datenbasen kreieren. Alle diese Datenbasen wer­

den bei Auftragsende gelöscht, können aber mit dem Kdo 

L,OESCHE (3) auch schon vorher gelöscht werden. I11 Gegen­

satz dazu ist die öffentliche Datenbasis (jtiFDB) nicht 

auftragsspezifisch; sie enthält die Montageobjekte und 

Programme, die allen Benutzern zur Verfügung stehen. 
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LFD-Dateien sind durch Benutzerkennzeichen (BKZ) zusammen­

gefaßt. Für kurz- bzw. mittelfristige LFD-Dateien lautet 

das BKZ stets KFD bzw. ViFD. BKZ und Datenbasis werden 

als Katalop.;e bezeichnet. Ein "Arbeitskatalog" ist ein 

Katalog, in dem eine Datei bearbeitet wird, d.h. er ist 

stets eine Datenbasis; das BKZ einer LFD-Datei ist da­

gegen ein "Verwaltungskatalog". Bei internen Dateien 

sind Arbeits- und Ver1-1altungskatalog identisch. 

214._Dateibezeichnunß 

Die volle Bezeichnung einer Datei hat die Form: 

(Katalogname> .N(G.V) - <Paßwort) 

Der "eigentliche" Name der Datei, der bei jedem Aufruf 

der Datei benötigt wird, ist N (Name von Standardlänge, 

s. 12Le.). Die Generations-Versions-Nummer (G.V) wird nur 

dann explizit gebraucht, wenn mehrere gleichnamige Dateien 

im selben Katalog stehen. Der Katalogname ist ein FOHTRAN­

Name (s. 124.) und bezeichnet den Katalog, in dem die Da­

tei ange;Jeldet ist. Das Paßwort (maximal G Zerhen) ist nur 

bei externen Dateien sinnvoll. Näheres s. beim Kdo DX;\~T (,;), 

Spz NAf"lli. 
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52. Dateiverkehr allgemein 

521. Kreation uncl Anmelden ein~r_Dat~i_ 

Eine Datei wird kreiert (d.h. angelegt ocler er5ffnet) 

mit defi Kdo DATEI (1+). Dieses Kdo bestimmt llezeichnun5, 

Struktur lLYJ.d ·rr3.ger der Dntei. (Dateikenndaten, die nocb 

nicht besetzt werden, lassen sich in einem FORTRAN-Fro­

gramm mit der 3ubroutine FIDE nachbesetzen.) Fti.r Dateien 

auf Magnetband k5nnen noch Angaben zu Blockung, Verfalls­

daten und Folgeträger gemacht werde11; für Gemeinschafts­

doteien ist eine Spz ZEIT vorhanden. 

Soll mit einer externen Datei, die in eine:n frilheren 

Auftrag kreiert wurde, gearbeitet werden, so ist diese 

mit de:n Kdo EINSCHLEUSE ( 1;) einzuschleusen; sie 1virc~ 

dann in einer Datenbasis angemeldet. Statt dessen kRiilJ 

:nan mit VKiLAGEilZ (4) die Datei auf Platte oder 1'romme1 

verlagern (wobei die externe Datei noch erhal·teD bleibt, 

aber nicht ;-nehr zugflnglich ist) und dort 1,rie eine 0.:::-:.l.err: 

interne Datei behandeln. 

522._Eintrag~n von Infor1~ation 

Bei der Eingabe von Daten in eine Datei wird. die Liinc;e 

jedes 3atzes festgelegt; fa11s 8atz1änge und öatzzah1 

nicht d.er Struktur der Datei entsprechen, 1)ircl die 1üu­

gabe mit einer Fehlermeldung abgebrochen. Es gibt folge11-

de M5glichkeiten der Eingabe: 



a) l'lit de • Kdo ~-~IIVi:RAGE (1-1-): als lremdstrinr; oder au.2 

einer arulere~ Dateio 

Jater1, die scho~ vor Beginn des eintragenden Kdos in 

der Datei stehen, werte~ gel6scht. 

b) In einem :FOH1.0aAN-Programm mit einer WRICL'-6-i'l.nweif'.Juug; 

• l'd > '" • . ''r' , ( 7 ) 0 • " ' D· 'm ~T d • ~ . ·t '! im ~-o 0~An ~ J ~UJ) in uer opz A1.ß~ ~ie Gerl~ e-1-r. 

der Dnteibezeichnunc zugeordnet werder1. ~alls die D0-

tei nicht vom Tiy;) i3SQ ist, :nuß sie mit einer D.S1?INE-

und in der \.[111 1.1:l~-Anweisung muß ein Para:-neter für dire'.c-

ten Zugriff stehen, der einen definierten momentanen 

Wert hat. In diesem Fall wird bereits eingetrage11e 

Information in der Datei nur gel~scht, wenn sie in dem 

neu zu beschreibenden 82tz steht; bei einer SEQ-Datei 

wird bei1n Beschreiben alle vor dem Progra~nlauf vorhan-

dene Information cel6scht. 

Die Jaten l:6nnen formatfrei (3atzele~ente: Gnnzw0rter) 

oder formatJe~unden (Sz1tzele:~ente: 0Jcta1en oder ß~-

bezeichen) eingetragen werden. I1i-~ 

. d . , t l sunc w1rL ein neuer ~a z )egonnen. Bei for:natge·:)ur1-le-

ner Eingabe J.;:Önnen ,ni t ei'.wm ',UI'l'.C: ,nehrere Jiitze einc;e-

geben T11erde12„ Für den 7erkehr :nit einer 3r::~~-.Datoi 0i:1<.:1 

verwenden. 
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c) In eineCT ALGOL-Frogra:nrn: 

I) für SSQ-Dateien die I:B'IP-l'rozeduren 0U'l'JYf·IBOL, 

0lJcn•o '<', T 
.L__!._\..L.dLl.J, 0UTARRAY, die Knuth-l7 rozeduren 0U'CF(JT, 

0l-;77 -·1-,-,., JL.,_,_01., sowie PU'J:S, 

II) 1"ür HAVi/RAN-Dateien die Prozedur PU'Jl, 

III) .für Dateien. beliebigen Typs ehe Prozedur 0Ul'. 

Im Kdo S"l'Ali:l'E Cs) muß in der Spz DA':rrc;r ejne Zuord:mng 

Geriite-Nr. -Dateibezeichnung stehen. \Jei tere Prozeduren 

.für den Dateiverkehr: REWHW, BACK3PACE, CLl,j'SC:. 

d) Mit dem Kdo BINJ\.EllA'JS (4) lassen sich Ir,for,nationen in 

verschllisseltem Bir1ärcode in eine Datei eintragen 

(Satzbau: ~indestens 13 Ganzworte). 

523._Aas_g:abe_von Information 

Die Ausgube voc Dr~ten aus einer Datei ~c::znr~ auf fol!};encie 

Weisen geschehen: 

a) Mit den Kdos D:RUCKE (L~) oder .STANZi.;; (1+) als Teila:if-

t ( ~ ""r ) D'a rag 0. 1 ro. • i ...... Satzele:nente ;m.J.ssen CY:taden 0(3er 

Ausgabezeichen sein; bei binirer ~\usgabe dagegen t!Z-



wörter. Sind es Ausgabezeichen, so wird das erste Zei­

chen eines Satzes nicht ausgegeben, sondern als Vor­

schubzeichen verwendet (s. 232.). Mit DRUCKE kann die 

Ausgabe auch auf Konsole erfolgen, jedoch ist das 

Druckbild dem Schnelldrucker angepaßt. 

b) In einem FOR'rRAN-Programm können die Daten :nit HEAD 

gelesen (und dann weiterverarbeitet, z.B. ai.1sgedru.ckt) 

werden • .2s gelten c:ie Ausführungen von 522. b) mit :{ili\.D 

statt WHITE. 

c) In ALGOL stehen zur Verfügung: 

I) für SEQ-Dateien die IFIP-Prozeduren INSYMB0L, 

INREAL, INJ\RRAY, die Knuth-I'rozecluren IlffTJ'l1 , INLISr, 

II) für RAN/RAM-Dateien die Prozedur GET, 

III) für Dateien beliebigen Typs die Prozeduren GETS 

und IN. 

Im übrigen vgl. 522.c). 

d) Mit dem Kdo BINAEHAUJ ( 1:) können beliebige Dateien Ga:nt 

Kenndaten gestanzt werden. (Bei bin:irer Ausf;abe gcrrii~ a) 

wird nur der Inhalt einer Datei ausgee;eber,.) Vii t 

BINAEREIN ( 1,) kann der binär verschlüsselte Inhalt von 

Dateien einer weiteren 3earbeitung zugänglich gemacht 

werden. 
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e) Mit dem Kdo K0PIElIB (BO) läßt sich der Inhalt einer 

Datei ins Ablauf- oder Konsolprotokoll ausgeben; das 

Druckbild kann der Konsole angepaßt werden. 

_22LJ.._weitere Kommandos_für beliebi_g_e_Dateien 

Mit den Kdos MISCHE ( 4) , S0RTIERE ( 1+) können die Sätze 

einer Datei nach gewissen Kriterien gemischt bzw. sor­

tiert werden. 11an kann (aus 3icherheitsgründen) eine 

Datei mit einer Schreibsperre versehen (Kdo SP:,i'W .. i': ( 4-)) ; 

mit Kdo L0'ESE (Ir) wird die Sperre aufgehoben. 

11it dem Kdo L0'ESCHE (3) kann sowohl eine Datei, die nicht 

auf Magnetband steht, als auch eine Datenbasis e;elöscht 

werden. Mit den Kdos DRUCKE (Lf) und S·TANZE ( 4-), soweit 

keine Kopie verlangt wird, kann eine interne Datei eben­

falls gelöscht werden. Interne Dateien, die nicht ge­

löscht werden, bleiben bis zum Ende des Abschnitts bzw. 

Gesprächs erhalten. 

225. SQezielle Kommandos_für LFD-Dateien 

Eine LFD-Datei wird mit dem Kdo DATEI (4) kreiert 

(]
1HAEGER=LFD) und mit EINSCHLEUSE ( 1+) angemeldet ( vgl.. 52·;.) ; 

stattdessen können z.Z. noch die Kdos LFDATEI (5) und 

LFANJVIELDE (5) verwendet werden. Das Einschleusen zum 

Lesen bzw. Schreiben 11i.rd am einfachsten durch die Kdo-
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prozeduren EL bzw. ES (s. Anhang III) angefordert. Zu:ci 

Lesen werden von einem etwaigen Paßwort nur die auf das 

.3. Zeichen folgenden Zeichen benötigt, das Lese paßwort. 

Der Schreibzugriff für eine Gemeinschaftsdatei kann auf 

eine besti'Ilmte Tageszeit beschränkt werden (Kdo DATEI (ir), 

Spz ZEIT). Ist eine solche Datei zum Schreiben ange'Ileldet, 

so kann sie in keine'Il anderen Auftrag ange'Ileldet werden. 

In eine zum Schreiben angemeldete Datei können Infor­

mationen nicht nur eingetragen werden (s. 522.), somlern 

auch verlagert werden (Kdo VERLAGERE (l+)). 

Eine LFD-Datei kann man mit LFABJ'!ELDE ( 5) ( in Zukunft :11 t 

ABJ'!ELDE) abmelden, z.B. um eine Gemeinschaftsdatei zum 

Schreibzugriff freizugeben. Die Datei wird dadurch nicht 

gelöscht; zum Löschen verwende 11an das Kdo L9fESCHZ (3) 

( z. Z. kann auch noch LFL,iöESCHE (5) verwendet werden). 

Nachträgliche Veränderungen der Satzzahl sind '.Tlit dem 

Kdo LFRESERVIERS ( 5) ( in Zukunft mit HESERVISRj~) möglich. 

Mit de•n Kdo L.B'INF(ifr/J'!IERE ( 5) kann mEm sich i.nformieren 

über 

a) den Dateienbestand unter einem bestimmten BKZ (Paß­
wörter werden nicht ausgedruckt; Privatdateien können 
nur unter dem auftragsspezifische11 ßKZ erfraf;t werclen), 

b) den Zustand einzelner Dateien (ein etwaiges Paßwort nuß 
angegeben werden). 
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53. Texthaltung 

53-1 ._Eigenschaften eines Kapitels 

Ein Ka::ii tel ist eine kurzfristige Datei vom "ryp rtAM mit 

dem Satzbau U 80 0, Träger ist Platte. Ein Kapitel wird 

mit de_'ll Kdo '11DEKLARIERE (4) kreiert; es wird wie eine 

Datei bezeichnet, aber ohne Paßwort. (Man kann ein Kapitel 

auch mit dem Kdo DATEI ( L,) oder J1i t LFDATEI ( 5) deklarie-

ren, wenn man 'l'yp = RAM, SATZBAU = U 80 0 vorgibt.) Mit 

einem Kapitel lassen sich dieselben I-1anioulationen (cJurch 

Kdos oder Programme) vornehmen wie mit jeder anderen :un­

Datei, deren Satzelemente 0ktaden sind; darüberhinaus kann 

man jedoch die Kdos für die Texthaltung verwenden (diese 

Kdos beginnen mit T, s. HKS4); diese Kdos haben u.a. den 

Vorteil, daß sie eine ausführliche Protokollierung auf 

der Konsole erlauben (Pn0'T. =K0). 

Allgemeiner läßt sich jede Datei vom Typ RAM oder lv\N wie 

ein Kapitel behandeln, wenn ein Satz nicht mehr als 'i",0 

0ktnder" enthiü t. 

532._Eintragen von Information 

Es gibt zunächst die in 522. genannten Möglichkeiten: 

a) mit Kdo EINTRAGE ( le) ; 

b) in einem F0nTRAN-Progra= mit iJHI'l'E formGtgebunden; düS 

Kapitel muß mit DEFINEJIILE im Pro3rarn;n zus:itzlich ;'ek]J1-
riert sein; 



78 

c) in einem ALGOL-:Programm mit PUT; 

(d) mit BINA-ERAUS geht nicht, da die Satzelemente Imine 
Ganzv.rorte sind). 

Bessere Möglichkeiten, Information in vorgegebene 

"Zeilen" des Kapitels einzutragen, bieten die Kdos 

TEINTRAGE (falls die Information als Fremdstring vor­

liegt), TKAPEINFUEGE, TMISCHE, :rK0F'IERE ( falls die In­

formation in einem Kapitel steht). Durch diese Kdos 

werden D•iten, die schon im Kapitel standen, nur auf 

Wunsch gelöscht. In einem Gespräch sind mit TZK~RTUGI Gi~ 

auch zeichenweise Korrekturen möglich, ebenso zeiler:­

weise Eintragungen (s. 415.). 

533. Auszabe von Information_ 

Es gibt gemäß 523. folgende Möglichkeiten: 

a) DRUCKE ( 4) oder S'TANZE ( 4) ; 

b) in F0:1TRAN: mit READ formatgebunden; beachte DEFINSFIIJ,,;; 

c) in ALGOL mit GET; 

d) mit ::3INAEHAUS (L,) kann ein Kapitel binär verschlüsselt 
ausgegeben werden, um später mit BINAZREIN (4) wie:ier 
zugänglich gemacht zu werden; 

e) K0PIEll.E ( BO) • 

Von den Kdos der Texthaltung kommt filr die Ausgabe vor allem 

TK0PIEHE in J:<°rage (für sämtliche Ausgabeger:ite au:3er dem 
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8-Kanal-Streifenstanzer); außerdem können bei den übrigen 

Texthaltungs-Kdos ausführliche Protokolle auf Schnell­

drucker oder Konsole verlangt werden; ein solches Proto­

koll umfaßt evtl. das ganze Kapitel, d.h. der Inhalt des 

Kapitels wird dann ins Ablauf- oder Konsolprotokoll aus­

gegeben. 

2.34. Weitere Mani,pulationen 

Auf Kapitel lassen sich (vgl. 524.) die Kdos MISCHE (1+), 

S/ORTIERE (4), SPERRE (4), L/i1ESE (4), L/OESCHE (3) anwen­

den; mit DRUCKE (4) und STANZE (4) kann ein Kapitel auch 

gelöscht werden. 

Außer den bereits aufgeführten Texthaltungs-Kdos stehen 

noch zur Verfügung: TZL/OESCHE, TVERTAUSCHE (zum Löschen 

bzw. Vertauschen einzelner Zeilen), T1'1ISCHE (Mischen 

anhand von Zeilennummern), 'TNU1'1ERIERE (Numerieren der 

Zeilen). 

54. Bibliotheken 

2.42._Allße~ein~s-

Eine Bibliothek ist eine organisierte Sammlung von 

Montageobjekten und Operatorkörpern. In der ,0EFD steht 

die Bibliothek, über die jeder Benutzer ohne besondere 

Anmeldung verfügen kann. Eine Benutzerbibliothek steht 
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in der LFD unter einem BKZ; dieses BKZ dient als Name der 

Bibliothek. Die Bibliothek belegt 5 Dateien (1L, &L1, :l:.MO, 

&n·1, '7<Vi?) und beansprucht :nindestens 17K; diese Werte 

werden auf die Speicherberechtigung des betreffenden JKZ 

an 6erechnet •. 2ine Benutzerbibliothek (im folgenden kurz 

als Bibliothek bezeichnet) muß zur Verwendung mit dem 

BKZ angemeldet werden; sie ;;::ann paßwortgeschützt sein. 

2,1+2 ._ Kre_2:tio22 

Für jeden Auftrag werden in der s•rDDB automatisch 5 ;)atei­

en eingerichtet, in denen - als Ergebnis von Übersetzirn[;en 

und Montagen - IC;ontageobjekte und Operatorkörper einc;etra­

gen werden. Diese auftragspezifische Bibliothek kann mit 

dem Kdo BIBVii.:BLAGErtE (3) oder mit der Kdoprozedur BA 

(Anhang III) in die LFD kopiert werden. Wenn bereits eine 

Bibliothek unter demselben BKZ existiert, und nicht paß­

wortgeschützt ist, werden die in ihr stehenden ~ontage­

objekte bzw. Operatorkörper überschrieben, falls die 

neue Bibliothek solche enthält. Wenn unter dem BKZ noch 

keine Bibliothek existiert, wird eine angelegt (falls die 

Speicherberechtigung ausreicht). 

243._Verte,hr mit_einer Bibliothek 

Will man eine Bibliothek verwenden, so muß man sie mit 

BIBANMELDE (3) anmelden. Hierbei 1:lircl die Hierarchie fest-
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gelegt, nach der beif'.l Montieren oder Starten verfahren 

'.)'.) 3 ) ,, 
1.-L • • um Änderuncen an der 3ibliotl~ek 

vorzunehme~, verlagere man sie mit BE (Anhang III) in 

die STDDB, erzeuge neue Montageobjekte oder Operator­

körper und verlagere dann r:üt BA zurück in die LFD. 

Gelöscht wird eine Bibliothek mit 

•BIBVERL., <BKZ) , LFD, LFD 

Abgemeldet werden Bibliotheken automatisch mit Auftrags­

ende oder durch Auslassen beim Neudefinieren der Hierar-

chie. 

55. Magnetbänder 

55J. Eigenschaften von Magnetbanddateien 

Auf Magnetband können Dateien beliebiger Struktur ge­

speichert werden. Falls jedoch eine Datei direkt auf den 

Band verarbeitet (z.B. satzweise gelesen) werden soll, 

muß sie vom Typ 3E1 sein. 

Allgemein empfiehlt sich für Dateien auf Magr1etband z11r 

3icherung vor 11-'re:ndzugriff d.ie Angabe eines Paßwortes uncl 

eines Verfallsdatums (s. DATEI Cr), Spz HAMl~, VERFALL). 

Jedes Magnetband, das dem Benutzer auf Antrug zur Ver­

fügung gestellt wird, hat ein Kennzeichen (6stellic;e Zahl). 
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Eine Datei kann sich über mehrere Bänder (:ni t versclüe­

denen Kennzeichen) erstrecken; umgekehrt kann ein Band 

mehrere Dateien enthalten. Auf einem Folgebm1d (d.h. 

auf einem Band, das eine Fortsetzung einer Datei ent­

hält) darf aber keine neue Datei beginnen. Zusammenge­

hörige Bänder werden auf de:nselben Bandgerät nachei:1-

ander vom Operateur aufgespannt (nach Aufforderung durch 

die Maschine). Die Anzahl der benötigten Bandgeräte wird 

im Kdo XBA oder XBG (3pz BGB, s. 1Lt2.) ange:'ordert; bei 

Gesprächen ist ihre Verwendung nur nach Eingabe von X.2:G 

möglich. 

252. Anly~~n einer Datei auf Band 

1':s gibt zwei lfoglichkei ten, eine Datei auf Band zu eröff­

nen: 

a) Man lege eine Datei sofort auf Band an und schreibe die 

Daten unmittelbar auf Band. Die Datei wird kreiert mit 

dem Kdo DATEI (4-), 'I'YI' ~ SEQ, TRA3GEH ~ 113 (mit Kenn­

zeichen); beachte auch BL\il'CKUHG (vbl. 351.). Danach 

kann die Datei wie jede andere SiQ-Datei beschrieben 

und gelesen werden (natürlich 'ni t größerem Zei tauf,,vand); 

das Band kann so insbesondere als Zwischenspeicher die­

nen. 



b) :,1an kreiere zunächst eine interne Datei und trnc;-e (!.ort 

die Jate~ ein. Anscl1lie0end wird rtie Datei ~it den1 Kjo 

3IC[1~l~ c~~) auf Brtnd gebracht. Mit diesern Kdo k3tln RllCll 

eine Ll11D-Datei auf Band gesichert ·:1erdeu. (V[~l. clo_s 

vorletzte Beis11iel in EKS ·10.) 

253. Verkehr mit_einer Mar;netbanddatei_ 

Es gibt ar1alog zu 552. zwei M~glichkeiten, dj.e unter 52r 

- 521.1 .• bes r)rochenen Kd os, Anweisungen und }7 rozed uren z~u.,_ c i'.:"'~e 

Magnetbanddatei anzuwenden: 

a) :fan verl,ehrt mit der Datei unmittel'oar auf '.fond. ,'.u 

diesem ZvTeck :nur::, sie -::;1it dem Kdo .SINSCT-IL.3U3i~ (t~) l.r_i_ 

einer Datenbasis angemeldet werden. ~eeignet sir1d !1ier­

für nur SE~-Dateien; ein noch nicht vergangenes Vsr-

fallsclatun verhindert schreibenden Zugriff. 

b) /~an verlagere die Datei auf I 1ror:1Jnel oder Platte ·ni·;; 

der~ Kclo VJ.oBLAGZRS ( 1+). Sie bleibt gleichzo'ti;_; au!' 

Land erhalten, ist aber dort nicht zu~änßlich. 

Datei 

T'-7 • ~­
l ;]_ --' 

Band 1copier·t werden, sofern dies nicht durch ein Ve.[·­

fr1l lsöatur:i. der urspr~~-ngl.ic}:en Jatei verhindert i:.,rir 1~:. 

Mit Vi~~AGJ2~ kann ein.e ~atei von 3an1 r1och in die LE'D 

verlagert werden, ~enn dort berei·~s eine LFD-Datei clei-



chen Namens und gleicher Struktur existiert und zw~ 

Schreiben ange11eldet ist. (Vgl. das letzte Beis:üel 

in HKS 10.) 

ßine weitere Möglichkeit, den Dateibestand eines Bandes 

zu ändern, ist folgende: 

Man kopiere das Jand mit MBK0PIERE (4) auf ein zweites 

Band und. i:indere ggf. den Datei.bestand mit den 3pz e;IIJ-

J?UEGUIJG-2;N und I.$~SCHUNGEH. -

ßi:inder von anderen Hechenanlagen müssen erst 11i t de:n Kdo 

BAND (30) einer Bearbeitung zugänglich gemacht werden. 

Bemerkungen: 

1) Mi.t BVEHLAGßRE (BO) können Informationen, di.e durch 
Bandmarken getrennt sind, von solchen Bändern in inter­
ne oder externe Dateien verlagert werden, um dort mit 
normalen Kdos bearbeitet zu werden. 

2) Bänder, deren Parameter durch BAND definiert werden, 
lassen sich mit den ALGOL-Prozeduren TGET, 'TFU'I', TFSKIP, 
TBSKIP, TP0S, J1CL0SE bearbeiten (BO.C;).03). 

55Le. Magnetbandfamilien 

Hit der, Kcl.o MBFEi{)!iEFFN:S (BO) wird in eine:,1 Gespräch eine 

Magnetbandfamilie eröffnet, d.h. eine geordnete Menge voc 

mindestens :? Magnetbändern, die aufeinander ·,:0;1iert ,rnrdet: 

Zu:n Kapieren und Andern dient das Kdo l~J3Fi\1C:liDJ1lc', 

dem das jlingste Band der Familie auf das älteste %o)iert 



wird. l!ctt die -Familie die Nummer n, so ist unter de:n inter­

nen Namen *n das Kennzeichen des jüngsten Bandes gespei­

chert; d.h. man benötigt zum Aufruf des jüngsten Bandes 

nicht sein Kennzeichen, sondern nur die Nummer der Fa• ilie. 
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6. Sonstiges 

61. Informationsdienste 

5 1 1. Informieren über Kdos --------------
Das Kdo IN:F0RIHER:2: (3) liefert Kurzbeschreibungen und 

Anwendungsbeispiele für Kdos und deren Spzn. Insbe­

sondere kann man sich über anlagen- und benutzerspezi­

fische Kdos und interne Namen sowie über Voreinstellun­

gen von 3pzn informieren. In einem Gespräch erhält 0rrvr, 

mit diesem Kdo ohne Angabe von Spzn Anfragen der Mn­

schine, welche Informationen sie liefern soll. 

612._Informieren über auftraßS.§.PAZifische Größen 

Die folgenden Kdos sind vor allem in Gesprächen von 

Interesse, wenn der weitere Verlauf des Gesprächs von 

momentanen Größen abhängt (die der Benutzer evtl. ver­

gessen hat); dabei bedeutet z.B. BINF.: BIN:FOR!iIERE (BO). 

BINF'.: Spz-Werte des Kdos XBA bzw. XBG 

DINF'.: Dateibestand 

GIN.F.: Kennzeichnung des .Eingabegeräts 

HIIN:F.: aktuelle Hierarchie der Bibliotheken 

HIN:F.: freier Hintergrundspeicher 

!UN:F.: Montageobjekte einer Bibliothek 

.0IN:F.: Operatoren einer Bibliothek 

RIN:F. : restliche Rechnerkernzeit 

ZINF'.: Uhrzeit, Auftragsnummer 
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613._Informieren über Gesamtsituation des RechE:ceE_s;z_s_L;_ems 

Das Kdo XAS (8) liefert durch Anfragen an die Kontroll­

funktion Informationen über die momentane Situs.tion des 

Rechnersystems, z.B. über Engpässe oder Anzahl von lau­

fenden Gespri.ichen (s. 3L,3.). (während mit diesem Kdo 

Signale nur abgefragt werden können, lassen sich iE 

FORTRAN- und ALGOL - Programmen Signale fiir Verz1rni­

gungen verwenden , s. 624.). 

614. Weiterg3,be von Nachrichten der Benutzer 

.i:':in Benutzer kann eigene Nachrichten mit Xf10 (8) an den 

TR 1+1+0-0perateur (s. 31f2.), mit SEND (s. 31+3.) an andere 

Benutzer senden. J'üt dem Kdo BRIEF (BO) kann er von dee 

Konsole aus Nachrichten für andere Benutzer in der LFD 

hinterlegen. 

62. Steuergrößen und Sprünge 

62·1. Kommandomarken ----------
Jeder Abschnitt besteht aus einer Folge von Kdos. Diese 

Kdos werden in der angegebenen Reihenfolge nacheinaEder 

alle ausgeführt (sofern der Abschnitt nicht vorzeitig, 

z.B. wegen Speicher'llangel, abgebrochen wird). is ist nun 

manchmal vorteilhaft, Kdos zu überspringen und an einer 

markierten Stelle des Abschnitts weiterzumachen. Dazu clieat 

die Kdomarke; sie wird formal wie ein Kdo in de11 Abschnitt 

eingefügt: • • z • 
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Dabei ist zeine Folge von 1 bis 6 alphanumerischen Zei­

chen; falls das 1. Zeichen eine Ziffer ist, dürfen nur 

noch Ziffern folgen. 

Eine Kdomarlce dient nur als Sprungziel; wird sie ange­

sprungen (s. 623.), so wird das nächste Kdo im Abschnitt 

ausgeführt. (Mehrere aufeinanderfolgende Kdomarken sind 

gestattet.) Die implizit definierte Harke .2NDi, bedeutet 

das Ende des Abschnitts. 

Verbot: Eine Kdomarke darf nicht innerhalb eines Kdos 

stehen und nicht vor einem sekundären Tätigkeitskdo 

(s. 133.). In einem Gespräch dürfen Kdomarken nur inner­

halb von Prozedurvereinbarungen auftreten (s. 134.), und 

die Marke ENDE darf nicht benutzt werden. 

62s._Ste~ergröQe1 

Um bedingte Sprünge nach Kdomarken formulieren zu können, 

benötigt man Steuergrößen, die die \Jerte THUE und FALSc; 

annehmen können • .2s gibt folgende Arten: 

a) Die Booleschen Variablen BV1, BV2, ••• , lWS lassen sieb 

mit dem Kdo \JAHL3CHALT.2R (3) setzen (auf ·rRUE) oder 

löschen (auf FALBE). 
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b) Die wahlschal ter wS1, wS2, ••• , WSS lassen sich eben­

falls mit 'JAELSCHALTER setzen und löschen, können aber 

außerde'.ll in ).LGOL und FORTRAN ;nit Ji:TSw (N ,B) verändert 

werden (N = Nr. des \./ahlschalters, B = TRUB oder FALSi,). 

c) Die Fehlervariablen FE1, FE2 werden automatisch gesetzt, 

wenn ein Kdo aufgrund eines Fehlers nicht vollständig 

ausgeführt werden kann. FE1 wird nach jedem fehlerfrei 

ausgeführten Kdo gelöscht, FE2 nur dann, wenn es im 

Kdo SPRINGE (3) abgefragt wurde. Mit FE1 bzw. FE2 läßt 

sich also bequem feststellen, ob ein bestimmtes Kdo 

bzw. eine Kdofolge fehlerfrei abgearbeitet wurde. 

d) Ein BooJfScher Ausdruck entsteht durch Verknüpfung von 

BooJtschen Variablen, wahlschaltern und Fehlervariablen 

durch die Zeichen+ ("oder") und *("und"). 

e) Die Signale (numeriert von 1 bis 24) sind 3teuergrößen, 

die vom 'l'R L,L,O-Oper0teur gesetzt und gelöscht werden 

können. Das Signal 10 soll in Zukunft einige Minuten 

vor Syste'lllauf-:;;ncie gesetzt werden. Dadurch besteht die 

l1Öglichkei t, Zwischenergebnisse in der LFD oder auf Band 

rechtzeitig abzulegen und den Programmlauf irgendwann 

wieder fortzusetzen. 
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62 .2. ._ S.Q_rün.3.e_i_g Kd.2_ f .2_l_geg 

Das Kd o S})RINGE ( 3) erlaubt Sprünge nach Kdomarken, und 

zwar sowohl unbedingte Sprünge als auch Sprünge in Ab­

hängi.gkei t von Booleschen Ausdrücken. Wird in einem Ab­

schnitt als Sprungziel ENDE angegeben, so wird der Ab­

schnitt beendet. Es sind nur Vorwärtssprünge erlaubt. 

In Gesprächen sind Sprünge nur innerhalb von Kdoproze­

duren erlaubt. 

Soll nach einem wegen Fehlers abgebrochenen Kdo kein wei­

teres Kdo ausgeführt werden, so kann mit dem Kdo 

FEHLERHALT (3) der Abschnitt abgebrochen werden. In der 

Kdoprozedur RECH.NE (3) wird automatisch das Ende der 

Prozedur angesprungen, wenn beim Übersetzen oder Montie­

ren ein Fehler auftritt (s. 21.). 

Durch Verändern der Wahlschalter in einem ALGOL- oder 

.B'O:iTRA..N-Programm (s. 622.b) können auch Sprünge in Kdo­

folgen von i'?echenergebnissen abhängig ge21acht werde;:. 

624. S.Q_rün.3.e in Programmen 

Innerhalb eines ALGOL- oder FORTRAN-Programms können ',Jahl­

schal ter und Signale abgefragt werden und somit den rro­

grammlauf beeinflussen. Wahlschalter werden abgefragt mit 

ASKSW (N), Signale mit SIGNAL (N) (N=Hr. '.-\es 'wahlschal ters 

bzw. Signals). Beides sind Boolesche Prozeduren ( in ALGOL) 



bz1·1. logische Funktionen (in FOB.THAN); ilIGiJAL muS i::i auf­

rufenden Programm entsprechend vereinbart werden. 

Sprünge in Abhängigkeit von einem Signal sind einfacher 

mit der Subroutine SSIGNI, zu programmieren; Beispiel: 

CALL SSIGNL (13, &, 4) 

G,0T,0 1 

4 ST,0P 'DURCH SIGNAL 13' 

Mit der ALGOL-Prozedur SYSUNIT läßt sich außerdem abfragen, 

ob Gesprächszustand herrscht, ebenso mit der logischen 

Funktion c:;sp, die in FORTRAN aufgerufen werden kann. 

Für Sprünge in Abhängigkeit von der Rechenzeit läßt sich 

die Prozeclur TH'IZ verwenden ( s. 244.). 

63. Sneicherung von Kommandos 

632._SQeiche~ur_,_g_im Gedä~htnis_ 

Alle eingegebenen Kdos (mit Ausnahme der Ver:nittlerkdos) 

werden vom "Entschlüßler" entschlüsselt; die Voreinstellungen 

der Spzn und die Kdoprozeduren sind im "Gedächtnis" des 

Entschlüßlers gespeichert. Voreinstellun6en und Prozeduren, 

die ein Benutzer durch Deklarationskdos eingibt (s. '112. und 

134.), bleiben nur während eines Abschnitts oder Gesprächs 
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er:1alten. Man kann aber das so vom Benutzer veränderte 

Gedächtnis mit dem Kdo GEDAECHTNIS (3) in eine Datei auf 

3arcd oder in der L-E'D eintrae;en und kann so die Vorein­

stellungen und Prozeduren über längere Zeit speichern; 

mit GEDA.i':CHTNIS können sie jederzeit wieder verwendet 

werden. Auf diese weise ist auch die langfristige Spei­

cherung von Kdofolgen möglich, nämlich in der Gestalt 

von Kdoorozeduren. 

Zu 3eginn jedes Auftrages enthält das Gedächtnis nlle 

anlagenspezifisc~1en Voreinstellungen und Prozeduren; es 

belegt 6K. Will man (um Speicherplatz zu sparen) das vom 

Hersteller gelieferte Gedächtnis (3K) ohne die vom dechen­

zentrum eingetragenen Prozeduren verwenden, so hole m,rn 

es aus der LFD-Datei itZ.GEDAE: 

• EL, HZ. G2:DAE • GEDAECHTNIS , GEDAE 

:.✓111 :rran dagegen einige Kdos nur unkenntlich machen, um 

andere Kdos unter demselben Namen verwenden zu können, so 

verwende man das Kdo L0EGCHE (3), Spz K0~ir1,\JrD0. Der Um­

fang des Gedächtnisses wird hierdurch nicht verkleinert. 

632. SEeicherung in beliebigen Dateien 

Man kann eine Kdofolge in eine beliebige Datei eintragen, 

wenn man vorher mit Äul'l die Fluchtsymbol-Erkennung ab­

schaltet ( und nachher ,1ieder einschaltet!). ifoft :na~, eine 
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solche Datei, die etwa den Namen KD1 habe, mit dem Kdo 

KD1 auf, so wird die gespeicherte Kdofolge aus­

geführt. (Im Gesprächsmodus korn'.llt nach Ausführung die 

An.frage nach "weiteren Kdos mit Vorrang"; diese kann 

'.rlit ti. beantwortet werden.) 

6LJ.. Graphische Ausgabe 

Die graphische Ausgabe kann au.f dem Plotter oder au.f dem 

Sichtgerät SIG 100 erfolgen. 

a) Fahrbe.fehle 

Mit dem F0RTRAN-Unterprogramm PL0T läßt sich der Nullpunkt 

einer Zeichnung .festlegen, und es lassen sich Fahrbe.fehle 

zu vorgegebenen Koordinatenpunkten aus.führen. Die Unter­

programme SCALi,; und AXIS sorgen für eine geeignete Ska­

lierung und Zeichnung der Achsen sowie für ihre Beschrif­

tung. Durch das Unterprogramm LINE 1-1erden die KoorcliriGten­

punkte verbunden (nä_li.ere Angaben in der Beschreibung zu 

F0FL0'.l1). Die FUPL0T-Unterprogramme (siehe Beschreibung von 

.BTl"L0T) eignen sich zum Zeichnen von Funktionen und Funk­

tionenscharen, die als vorübersetzte F0i1TRAN-Unterprogram­

me vorliegen. Hiermit kann man durcll einen einzigen Aufruf 

eine Zeichnung der Funktion in einem wählbaren Acllsen\L'euz 

bei geeigneter Skalier1.Lng und gewünschtem Ausgabefor,nat 

(etwa DIN A3, DIN A4 usw.) erreichen, z.B. wird nach 

anschließendem 3chlußau.fruf (vgl. b) und c)) durcll 



l':XT:C:RNAL SINH 

CALL PFUNC ( SI:NI1, -2. , 2. , -61 , l"0HY = snm (;() , 

LJ.OH, 40H) 

die Funktioct Y = SINH (X) im Intervall [ -2, 2] im DIN A1f -

?ormat mit einer linearen Achseneinteilung gezeichnet. 

b) Ausgabe auf dem Plotter 

Alle .F'ahrbefehle werden bei der Ausgabe auf dem Plotter 

in der Standardplotterdatei STDPLD aufbewahrt und durch de11 

Schlußaufruf CALL PL,0T (0. ,o. ,4) ausgegeben. Erfolgt ici 

Programm kein Schlußaufruf, so kann der Inhalt der Datei 

STDPLD durch das Kdo ZEICHNE ( 4) mit der Spz. DA'T-GI=S'J1DI'LJ 

ausgegeben werdec1. 

c) Ausgabe Über das Sichtgerät im Gesnräch 

Bei der Ausgabe über das Sichtgerät SIG 100 ist vor den 

PL0T-Befehlen (vgl. a)) das Sichtgerät zu initialisieren 

,:lit dem Aufruf CALL PL0SIG(1). Danach wird der Benutzer 

aufgefordert, den Bildschirm für Graphikausgaben frei zu 

machen und dazu die .Funktionstaste F2 zu drLicten. Die 

folgenden Fahrbefehle werden dann in einer Zwischendatei 

gespeichert. Durch den Aufruf der Prozedur BILD wird der 

Inhalt der Zwischendatei auf dem Bildschirm ausgegeben. 

Durch das Unterprogramm L,0i;;SIG wird der Inhalt der Zwi­

schendatei gel6scht und steht dementsprechend nicht mehr 

zur Verfügung. Mit de:n Aufruf CJ\J,L PL,03IG (0) kann man 
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vom Sichtgerät wieder auf den Plotter umschalten. Es er­

folgt hierauf die Aufforderung, den Bildschirm für 'I'exte 

freizumachen und die Funktionstaste F3 zu drücken. 

65. Codewandlung (vgl. BO.E4.O2) 

Da bei Codefragen keine einheitliche Normierung existiert, 

gibt es erhebliche Schwierigkeiten beim Übergang von einer 

Anlage zur anderen. Am TR 1+40 ist die Codewandlung vom 

Fremdcode in den Zentralcode ZC1 (Eingabe) und die Code­

wandlung von ZC1 in Fremdcode (Ausgabe) m5glich. Das Ziel 

der Codewandlung ist es, der Anlage einen Fremdcode ver­

ständlich zu machen. Dazu ist es etwa bei der Einc;abe in 

Fremdcode notwendig, jedem Zeichen die entsprechende Bit­

kombination in ZC1 zuzuordnen. Dies geschieht mittels ei­

ner Codetabelle, die mit dem Kdo CEINTRAGE (BO) erstellt 

und in der unter der Spez. ZI2.:L angegebenen Datei abge­

legt wird. Zu dem müssen im Kdo CEINTHAGE noch Angaben 

zu Steuergr5ßen (z.B. Umschaltzeichen, Anfangs- und End­

zeichen und Codewortlänge) ge;:iacht ,,;erden. 

Mit dem Kdo C0DE'iAHDLE (loO) läßt sich die vorgegebene In­

formation mit llilfe einer Codetabelle in einen anderen 

Code umschlüsseln. In der unter der Spez. Zii:L angegeuenen 

Datei wird die gewandelte Information eingetragen. Sätze 

falscher Länge werden außerdem in die Fehlerdatei über­

nommen. 
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66. Analog - Digital - Wandlung 

Hat ein Benutzer ein den IRIG-Normen (vgl. Beschreibung 

zu ADWAND) entsprechendes 1/2 Zoll breites Magnetband mit 

analoger Information bespielt, so kann er diese Analog­

information in digitale umwandeln lassen. Dazu muß er 

einen Antrag beim RZ einreichen, der mit den nötigen 

Kenndaten, wie Analogband-Nr., Digitalband-Nr., Rechner­

takt (Bandtakt), Blocklänge usw., versehen ist. 

Die Wandlung der Analoginfor;nation auf dem 1'1agnetband­

Analogspeicher l"IAS 55 wird mit Hilfe des Programmes 

ADWAND am TR 86 A vorgenommen, das die gewonnenen Digi­

talwerte auf einem TR 440 - Band. sammelt. 

Um die Daten auf dem Digitalband. der weiteren Verwendung 

im TR 440 zugänglich zu machen, müssen die Daten mit dem 

dafür spezifischen Kdo ADWANDLE (B0) in integer*2-Zahlen 

gewandelt werden, die dann in einer unter der Spz ZIEL 

angegebenen Datei (mit dem Satzbau W!) abgelegt werden. 
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Anhang I 

Voreinstellungen und Maximalwerte 
(,,,e:;:,den ab und zu geändert l) 

Abschnitt 

SBG normal g 
maximal 12 

KSB normal 32 
maximal 60 
Sondermax. * 150 

TS.3 normal 50 
maximal 1+00 
Sondermax. * 600 

PSB normal 100 
maximal 2000 
Sondermax. * 3000 

RZS normal 1 
maximal 60 
Sondermax. * 1000 

DRS normal 40 
maximal 300 
S ondermax. * 150 

UMF normal 1200 
maximal 22500 

BGB normal 0 
maximal 4 

Gespräche 

g 
/', ,.) 

1 ~-

3~' 
60 
'70 

50 
100 
200 

100 
300 

2000 

1 
')0 
·10 

i+o 
"l 50 
'I 50 

1) 300 
3750 

0 
11_ 

* Nur bei Sonderläufen erlaubt, die nicht zu den Üblichen 
Betriebszeiten gefahren werden können. 

1) für Konsolabschnitte nur 300 
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Anhang II 

Speicherbedarfsgruppen 

SBG KSB TSB PSB DRS 
1 12 20 50 20 

2 12 20 200 100 

3 18 30 70 20 

4 18 30 200 100 

5 23 50 70 20 
6 23 50 200 100 

7 27 50 70 20 

8 27 50 200 100 

9 32 50 100 40 

10 32 50 200 100 

11 48 100 140 60 

12 48 100 300 150 
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Anhang III 

Anlagenspezifische Voreinstellungen der l'R 440 - Anla~e 
Bochum (können auch mit INF0Rl'1IERE (3) erfragt werden) 

KOl'1MANDO SPEZIFIKATION 

ABMELDE DATEI 
BIBAN1'1ELDE TRAEGER 
BINAERAUS GERAET 
DATEI TRAEGER 
DATEI TYP 
DRPROTOKOLL ANZAHL 
DRPROTOKOLL GERAET 
DRUCKE GERAET 
EINSCHLEUSE TRAEGER 
LFDATEI TYP 
MONTIERE l'1V 

RECHNE DU1'1P 
RECHNE SPRACHE 
STANZE GERAET 
SICHERE ZIEL 
TDEKLARIERE ZEILZAHL 
TNUMERIERE NUMERIERUNG 
UEBERSETZE l'1V 

UEBBRSETZE PROTOKOLL 
UEBERSETZE SPRACHE 

Kommandoprozeduren: 

ANLAGENSPEZIFISCHE 
VOREINSTELLUNG 

-STD­
LFD 

p 

RAM-G 

DR-DC 
LFD 
RAM-G 
-STD-

ALG 60 
KS-KC 
MB 
U1 

1 

1 

(1-999999) 
-STD-

ALG 60 

(10,10) 

tT *EL (DATEI) .tlEIHSCHL.,*DATEI,LFD„LESENtt** 
tt * ES (DATEI) J::\ EINSCHL. , * DA'l'EI, L:B'D, , SCHREIBEN!:! * * 
.t:r *BA (BIB) l:l BIIlV. ,*BIB,LFD,LED /:l. ßIBV, ,*BIB,-STD-, 

LED,-3TD-,-STD-,A'KO t:1 ** 
tl*BE (BIB) q BIBV.,*BIIl,LFD,-STD-,-STD-,-3'l'D-,A'KO)::{ ** 



Anhang VI c1,02 

Beispiele für Lochkartenabschnitte 

(Für Konsolabschnitte sind nur die Vermittlerkommandos zu ändern). 

1. ALG)PL-Programme ohne Daten 

C4XBA, BENn65OO12 r1EYER, FKZeA~D, SBG•7•­
•RECENE,/ 

j ALGlo'L-Programm 

01XEN •• 

2. F@RTRAN-Progr= mit Unterprogrammen und Daten 

01XBA, BENm65OO12 MEYER, FKZwFTUPDA•. 
•RE., s ... FTN,' Q ... / 

C Fio'RTRAN-Hauptprogramm 

END 

StrBROUTINE UP1(X,M) 

END 

FUNCTI(QN PHI(Y) 
0 G & 0 0 

0 0 D O V 

0 0 0 0 0 

END 

• /, DATEN•/ 

1 Daten 1 

01XEN •. 



3. Großes F~RTRAN-Programm mit mehrmaligem Start 

01XBA, BEN•650012 MEYER, FKZ„GFMS, SBGa12, RZS•5 •• 
•UEB. , s. mFTN, VA. aGR, Q. •/ 

1 FliffiTRAN-Programm 1 

(>M!,l'NT. 

•STA.l'tTE,, GANG1, DATEN-/ 

( Daten 1 

•L ... GANG2, DATEN•/ 

1 Daten j 

01XEN •. 

4. ALG@,-Programm mit getrennter Prozedur in Testversion 

Ö1XBA, BEN•650012 MEYER, FKZaAGP •. 
<;UEB., P.•R,' -STD-, ASSIGN, Q ... / 

real procedure ALPHA (x,y,z); 

begin 

end 

()-UEB. ,/ 

comment algol-hauptprogramm 

begin 

~ procedure ALPHA (x,y,z); 

~; 
. . . . . . . . . . . . . . . 

<)M!,l'NT. 

•STARTE, DUMP„A-ALLES, DATEN•/ 

Daten 

01XEN •. 

- 103 -



5. F~RTRAN-Programm mit BL@CK DATA-Programm 

Q1XBA, BENa65OO12 MEYER, FKZ•F,.lfl3LDA •. 
••SPRACHE=FTN, •PR~T.(UEB.)• -STD­
•UEB. ,/ 

j 

F0RTRAN-Hauptprogramm 
FUNCTI\ÖN- und SUBR~TINE-Unterprogramme 

<) UEB., M0•BETA, Q.•/ 

BL0CKDATA 
...... . . . . . . . . . . 
END 

• M\ÖNT., 
<) STARTE, 

Daten l 
01XEN •. 

STDHP'BETA 
DATEN•/ 

6. Dateiverkehr ohne Programm 

01XBA, BEN•65OO12 

<)DATEI, STE, SEQ, 
•NAME•STA 
QEINTR., STE,/ 

1 Daten 1 

MEYER, FKZ•n;n>, PSB•2OO •. 
M1OOO, M8O 0, P 

•S0RT., (STE), (STA), ,(L,1,4,F) 
•DRUCKE, , STA 

01XEN •-

- 101+ -



7. F@TRAN-Programm mit Dateiverkehr 

01XBA, BEN•650012 MEYER, FKZ•FPD, TSB•100•. 
• UEB., S. •FTN, M!O•HINEIN, Q. •/ 

. . . . . . . . . . 
• 0 • • • 

WIUTE (12) X 
...... . . . . . . .. . . . 

•M0•HERAUS, Q.•/ 

••••• .. . .. . . 
• • • • • 
READ (11) Y 
••••• 
• 0 ••• 

0 ,;, ••• 

• M!ONT • , HINEIN 

<) MIO-HERAUS 

F~TRAN­
Progrrunm 

F0'RTRAN­
Programm 

• DATEI, ZWISP, SEQ, M5000, G1W, T 

• STARTE, ,HINEIN, DATEia12-ZWISP 

• DATEI•11-ZWISP, P.•HERAUS 

01XEN•. 

8. A.LG@,-Programm in einem Kapitel 

01XB.A., BEN-650012 MEYER, FKZ•APKAP•. 

(,)TDEKL., ALK, M200 

•TEINTR., ALK, P ... -STD- , I.•/ 
01XUM, KC3 • • 
ALGli"L-Programm, im Code KC3 gelocht 

01XUM, KC1 •. 
<) RECHNE, ALK 

• TEINTH. ,ALK, 90,/ 

1 Korrekturkarte im Code KC1 

• RECHNE, ALK 

01XEN•. 

- 105 -
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9. Anlegen einer LF-Datei 

Q 1XBA, BEN=650012 I1EYER, FKZ=LF1 •. 
• DA'I'EI, SP-AUFBAU ,RAM ,li500 ,M80 0, LFD 

• EINTR., SP ,/ 

• DRUCKE, ,SP, 1K0P 

Q 1XEN Q. 

10. Verwendung der LF-Datei von 9., die ein 

FjZlR':i:RAN-Programm enthalte 

~ 1XBA, BEN=650012 l1EYER, FKZ=LF2 • . 
• EINSCHL. ,SP-BAU ,LFD,I1. =LESEN 

•RECHNE, SP, , FTN 

• TD., KASP, !il+00 

<)TE., KASP, I.=/ 

Programm-Erweiterung 

,QEINSCHL., SP-AUFBAU, LFD, ,SCHREIBEN 

• ~KA ~p 00 1 KA°F' ..,_ • , ;J , 0J.. , - 0 , , -STD-

SP, ,J?TN 




